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Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 
teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militair⸗ 
dienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, müſſen die 
desfallſigen Geſuche bei Zeiten ſchriftlich an uns gelan⸗ 
gen laſſen, und gleichzeitig einreichen: 

1) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder wenn 
dies nicht zu bewerkſtelligen möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber; 

2) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

3) ein Zeugniß über die moraliſche Führung; 5 
1 A) ein 2 > er 

in Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
17 noch in einer der drei erſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſſi ſich befindet, oder, ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Meife 
halten hat, weil ſonſt eine | 
uns erfolgen muß, welche inſonderheit auch auf 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften gerichtet werden 
wird, und 
5) ein Taufzeugniß. 
a bemerken wiederholentlich, daß Atteſte über die 
ation zum einjährigen Militairdienſt nur von 
uns, oder einer andern Kgl. Departements⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
n gültigerweiſe ertheilt werden dürfen, und daher auf 
Beſcheinigungen über die Meldung een Dienſte, 
welche andere Mititairs oder Eivil⸗ Behörden ausgeſtellt 
haben, keine Rückſicht genommen werden kann. Hier⸗ 
bei wird ausdrücklich eröffnet, daß nur bis zum 1. Au⸗ 
guſt desjenigen Jahres, in welchem der Militairpflich⸗ 
tige fein. 20 tes Jahr erreicht, Atteſte über deſſen Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſt von den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Kommiſſtonen ausgeſtellt werden dürfen; 
wer alſo die Anmeldung vor dieſem Zeitpunkte verab⸗ 
fäumt, muß feine Militairpflicht durch 2, reſp. 3 Jahre 
ableiſten. \ : 

Uebrigens wird der wirkliche Dienſt-Antritt immer 
zum 1. Oktober jeden Jahres am leichteſten erfolgen 
können. 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für diejenigen, 
welche den einjährigen Militairdienſt als Chirurgen oder 
Pharmaceuten ableiſten wollen. 5 

Für die, welche ſich unſerer Prüfung zu unterwer⸗ 
fen haben, ſind für das Jahr 1839 folgende Termine 


angeſetzt: 2 
6. Februar,) früh 8 Uhr in einem der 
10. April, Seſſions⸗Zimmer des Kö⸗ 
26. Juni, niglichen Regierungs⸗ 
20. Novbr. Gebäudes, 


jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dem Ter⸗ 

mine ſchriftlich erfolgen und ſtets eine beſondere Vorla⸗ 

dung abgewartet werden. ; 

Breslau, den 9. Januar 1839. 

Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
reiwilligen zum einjährigen Militairdienſt. 

Die Militair⸗Kommiſſarien: Die Civil⸗Kommiſſarien: 

v. Stöſſer. v. Brun. Woyrſch. Menzel. 

Bekannt mach un g. 

Da das oft wiederholte und durch die Königliche Re⸗ 
gierungs⸗Verordnung vom 12. Auguſt 1829 erneuerte 
Verbot des ſchnellen Fahrens und Reitens über- die 
Brücken wiederum ſehr ins Vergeſſen gekommen zu ſein 
ſcheint, wie die mehreren zur Sprache gekommenen Con⸗ 
traventions⸗Fälle beweiſen: fo wird daſſelbe hiermit aber⸗ 
mals dahin in Erinnerung gebracht: 

daß das Fahren und Reiten über Brücken von 

jeglicher Bauart und Konſtruktion nur im Schritt 
geſchehen darf, und daß die Uebertreter in eine 

Polizei⸗Strafe von Einem Reichsthaler oder in an⸗ 

gemeſſene Arreſtſtrafe verfallen. 

Breslau, den 10. Januar 1839. 
Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 
v. Strang. Heinke. 


er⸗ 


niß er J 
fernere Prüfung von 


lich abgeſtatttt, habe ich die Gelegenheit wahrgenommen, Se. 


Donnerſtag den 17. Januar 


Berlin, 14. Janugr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem evangeliſchen Schullehrer Philipp zu Ditters⸗ 
bach, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. — Se. Königl. Majeſtät 
haben den bisherigen Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Goß⸗ 
ler zum Kreis⸗Juſtizrath des Weißenfelſer Kreiſes und 
zum Direktor des Land- und Stadtgerichts in Weißen⸗ 
fels Allergnädigſt ernannt. — Des Königs Majeſtät 
haben den bisherigen Kammergerichts-Aſſeſſor Eding 
zum Land- und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Lands und 
Stadtgerichte zu Liſſa zu ernennen geruht. — Der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Karl Friedrich Ludwig Steinmann 
zu Ohlau iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. f 

Das Militair⸗Wochenblatt meldet folgende Ernennun⸗ 
gen: „Prinz Waldemar von Preußen K. H.“ 
aggr. Captitain vom Lten Garbe-Regiment zu Fuß, zum 
Major befördert und als aggr. zum Garde⸗-Dragoner⸗ 
Regiment verſetzt, auch zum erſten Commandeur des 
Zten Bataillons Zten Garde-Landwehr⸗ Regiments er⸗ 
nannt. — Graf Solms Rödelheim, aggr. Ritt⸗ 
meiſter vom 1 Iten Hufaven-Nertment, zum Adjutanten 
des Prinzen Waldemar von Preußen K. H., Graf Kö⸗ 
nigsmarck, aggr. Premier⸗Lieutenant vom Regiment 
Garde du Corps, zum zweiten Adjutanten des Prin⸗ 
e. Maj. 
eide mit Beibehalt ihres Verhelltniſſes zu ihren Regi⸗ 
mentern. v. Clauſewitz, Capitain und militatriſche 
Begleiter des Prinzen Waldemar von Preußen K. H., 
als aggr. zum Kadetten⸗Corps verſetzt.“ 

Die Kölner Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
Euer Hochwohlgeboren iſt es bereits aus der „Staats⸗ 
Zeitung“ bekannt, daß nach einer Königlichen Allerhöch⸗ 
ſten Beſtimmung ich zu einer andern Stelle berufen 
bin, daher mein bisheriges Amt niederlege. — Vier⸗ 
zehn Jahre habe ich in Köln, theils als Angehöriger 
der Rechtspflege, theils als Verwaltungsbeamter ver⸗ 
lebtß in beiden Verhältniſſen hatte ich mich des Vertrauens 
Euer Hochwohlgeboren, fo wie der Mitglieder der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung und der ſämmtlichen Bürger Kälns 
in einem für mich ſo lohnenden Grade zu erfreuen, daß 
ich nicht ohne Wehmuth von Ihnen ſcheiden kann. — 
Als dem Haupte der ſtädtiſchen Verwaltung bringe ich 
Euer Hochwohlgeboren für dſeſes Vertrauen meinen 
herklichſten Dank und bitte Sie, dieſen auch den ver⸗ 
ehrten Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltung in mei⸗ 
nem Namen zu bezeugen. — Nur die Hoffnung, auch 
in meinem künftigen Wirkungskreiſe der Stadt Köln 
und meiner geliebten vaterländiſchen Proviuz nützliche 
Dienſte leiſten und meine unveränderliche Anhänglichkeit 
beweiſen zu könnon, wird mir den Abſchied von den 
Ufern des Rheins erleichtern. — Ich ſcheide mit den 
hetzlichſten Wünſchen für das fernere Wohl Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren und den verehrten Mitgliedern aller ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen und aller Kölner und empfehle mich 
deren wohlwollendem Andenken auf das Angelegentlichſte. 

Köln, den 2. Januar 1839. — Ruppenthal. 
3 An > 
den Königlichen Ober-Bürgermeiſter 
Herrn Steinberger, 

Hochwohlgeboren hier. 


Deut ſchland. 
München, 8. Jan. Der Zuruf, mit dem Prof. 
Görres am Tage nach der Ordensverleihung von ſei⸗ 
nen Zuhörern empfangen wurde, war nicht an ihn ge⸗ 
richtet, ſondern lautete: „Se. M. der König, der För⸗ 
derer von Kunſt und Wiſſenſchaft, der ſeine treuen Die⸗ 
ner ehrt, lebe hoch und dreimal hoch!“ Fünf Tage ſpä⸗ 
ter eröffnete Prof. Görres eine andere ſeiner Vorleſun⸗ 
gen mit folgenden Worten: „Als ich jüngſt dem König 
meine Dankſagung für die verliehene Auszeichnung perſon⸗ 
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M. von der Acclamation, die Sie ihm neulich dargebracht, 
in Kenntniß zu fegen. Der Monarch hat Ihre freudige 
Huldigung mit Wohlwollen und Zufriedenheit aufgenom⸗ 
men, weil unvorbereitet, wie ſie aus der Bewegung des 
Augenblicks hervorgegangen, fie ihm als ein Zeugniß für 
die gute Geſinnung der baieriſchen Jugend gelte, und 
er in ihr die Zukunft geſichert ſehe. Auf meine Bitte, 
mir geſtatten zu wollen, daß ich meine Zuhörer mit der 
wohlwollenden Aufnahme, die ihr Zuruf gefunden, bekannt 
mache, hat Se. Maj. Ihre Einwilligung nicht verſagt, 
und fomit entledige ich mich denn der Verpflichtung ge⸗ 
gen Sie, meine Herren, die dieſe Gewährung mir auf⸗ 
gelegt. Ich hoffe, dies mein Wort wird Ihnen eine 
freudige Botſchaft fein, weil in ihm auch Ihnen die alte 
Wahrheit wieder ſich bewährt: daß, was friſch vom 
Herzen geht, auch wieder zum Herzen geht, und in 
ihm eine bleibende Stätte findet.“ Am Ende der Stunde 
erhob ſich einer der anweſenden Zuhörer, und nachdem 
er ihrer Aller Dankbarkeit für das ehrende königliche 
Vertrauen ausgeſprochen, gelobte er in ihrem Namen, 
wie ſie durch ſittliches Verhalten und Befolgung des 
Beiſpieles, mit dem die Lehrer in Wort und That ih⸗ 
nen vorangingen, ſich beſtreben würden, das bewieſene 
Vertrauen zu rechtfertigen. (A. A. 3.) 
Vom Main, 10 Jan. Sehr mannigfaltige Ge⸗ 
rüchte cirkuliren heute und beſagen, daß nächſtens eine 
Erklärung erſcheinen werde, nach welcher Rußland 
die Königin Donn a Maria anerkennen würde.“ 
Vergleicht man mit dieſem Gerücht die Aeußerungen in 
mehreren der geachtetſten deutſchen Blätter, (wie z. B. 
vor einiger Zeit ein gut unterrichteter Londoner Corre⸗ 
fpondent der Allg. 3.) fo gewinnt dieſe Nachricht eine 
gewiſſe Authenticität, auf deren Beſtätigung man ſehr 
geſpannt iſt. (F. J. 
Hannover, 6. Jan. Das neue Jahr hat gleich 
mit einem Vorfall angefangen, der für die Stellung 
des Kabinets zum Lande in Bezug auf die Ver⸗ 
faſſungsangelegenheit ſehr charakteriſtiſch iſt. Der Stadt⸗ 
direktor Rumann, der Chef des Magiſtrats der Reſi⸗ 
denz, hatte nämlich bei dem dienſtthuenden Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Sr. Maj. üm eine Audienz am Neufahrstage 
nachgeſucht, um Sr. Majeſtät nach althergebrachter 
Weiſe die Glückwünſche des Magiſtrats der Refidenz 
zum Jahreswechſel darzubringen. Statt vom Adjutan⸗ 
ten Beſcheid zu erhalten, ward der Stadtdirektor zum 
Kabinetsminiſter beſchieden, der ihm erklärte, daß Se. 
Maj. eine Deputation des Magiſtrats nur dann an⸗ 
nehmen würde, wenn dieſe zugleich wegen der bisherigen 
Anhänglichkeit an das aufgehobene Staatsgrundgeſetz 
und die Oppoſition gegen den Willen Sr. Majeftät um 
Verzeihung bitten und namentlich den im Mai v. J. 
von dem Deputirten der Reſidenz in der Ständever⸗ 
ſammlung übergebenen Vorbehalt zu Gunſten des Grund⸗ 
geſetzes zurücknehmen würde. Geſchähe dieſes nicht, fo- 
würden Se. Majeſtät weder zu Neujahr, noch ſonſt je 
eine Deputation des Magiſtrats annehmen, überhaupt 
dem Magiſtrate, Stadtgerichte und Bürgervorſteher⸗Kol⸗ 
legium die landesherrliche Gnade niemals wieder zurden⸗ 
den können. Der Stadt⸗Direktor hat mit Feſtigkeit er⸗ 
widert, ſo ſchmerzlich er auch für ſich und die Reſidenz 
die von der Stadt nicht verſchuldete Ungnade Sr. Ma⸗ 
jeſtät empfinde, ſo könne man doch zu ſolchen Bedin⸗ 
gungen ſich um ſo weniger verſtehen, da Magiſtrat und 
Stadtgericht ic. noch immer der Ueberzeugung wären, 
das nicht verfaſſungsmäßig aufgehobene Staatsgrundge⸗ 
ſetz von 1833 beſtehe noch in voller Rechtsgültigkeit: 
das einzige, was man maglſtratsſeitig thun könne, ſei, 
in der Audienz, wenn ſie bewilligt werde, das tiefe Be⸗ 
dauern des Magiſtrats über die Ungnade Sr. Majeſtät 
auszudrücken. Der Kabinetsminiſter verſprach ſchriftli⸗ 
chen Beſcheid, der denn auch dahin erfolgt iſt, daß Se, 
Majeſtät zwar gern eine Deputation der Bürgerſchaft, 
von deren loyalen Geſinnungen man überzeugt ſei, eine 
Deputation des Magiſtrats und Stadtgerichtes aber nicht 


eher annehmen würden, als bis die Hinderniſſe, die 
einer ſolchen im Wege ſtänden, hinweg geräumt ſein 
würden. — So ſteht alſo nun die Reſidenzſtadt 
in offener Spannung dem Landesherren ge— 
genüber, und ſo drängen ſich die traurigen politiſchen 
Wirren unſeres ſonſt ſo glücklichen Vaterlandes in faſt 
jedes Verhältniß ein. Die Bürgerſchaft aber hängt 
treu an ihrem Magiſtrate und billigt alle Schritte deſ⸗ 
ſelben: ſie hat alſo ihrerſeits keine Deputation geſchickt, 
fo wenig wie eine Fackelmuſik, wovon anfangs die Rede 
war, und alle Verſuche, eine Loyalitäts-Adreſſe zu Stande 
zu bringen, find ebenfalls vergeblich geweſen. — Wäh⸗ 
rend man ſo auf der einen Seite in offener Spannung 
einander gegenüber ſteht, ſcheinen ſich auf andern Sei⸗ 
ten die Verwickelungen noch zu mehren. Das Wort 
„Steuerverweigerung“, das wir in den letzten 
Monaten ſo oft hörten, war kein leeres: ſchon jetzt, in 
den erſten Tagen des neuen Jahres, liegen dem Steuer: 
richter mehre ſolcher Steuerkontraventions⸗Fälle zur Ent⸗ 
ſcheidung vor, wo die Kontravenienten ſich darauf be⸗ 
rufen, daß die verfaſſungsmäßig bewilligten Steuern mit 
dem 31. Dezbr. v. J. abgelaufen ſeien. Namentlich 
haben viele Advokaten die Stempelſteuer verweigert, wel⸗ 
ches freilich auch die bequemſte Form der Steuerverwei⸗ 
gerung iſt. Die Entſcheidung in erſter Inſtanz über dieſe Kon⸗ 
traventionen ſteht aber dem Stadtgerichte zu, von dem, wie 
oben berichtet worden, der Stadtdirektor eben nach dem 
Kabinetsminiſter erklärt hat, daß daſſelbe gleich dem Ma⸗ 
giſtrat, von dem es ein Theil iſt, der unwandelbaren 


Ueberzeugung ſei, das Staatsgrundgeſetz von 1833 be⸗ 


ſtehe noch in voller Rechtsgültigkeit. — Den reichhaltig: 
ſten Stoff zum Gerede geben in dieſem Augenblicke die 
bedeutenden Perſonal veränderungen, die Se. Ma: 
jeſtät im Hofe tat und namentlich im Verwaltungsper⸗ 
ſonale und auch in der Armee vorgenommen hat, und 
von denen ein großer Theil mit der in dieſen Tagen 
publizirten neuen Einrichtung der Domänen⸗Kammer in 
Verbindung ſteht. Unabhängig von dieſer Einrichtung 
ſind die Entlaſſungen und Ernennungen im Hofſtaate 
St. Maj., wo u. A. der Graf Platen als Oberſchenk 
ſeine Entlaſſung genommen hat u. dergl. An deſſen 
Stelle iſt der Reiſemarſchall Baron Malortin Oberſchenk 
und deſſen Vater, der Generalforſtdirektor v. Malortin, 
Krongroßjägermeiſter geworden, welche Stelle bisher un⸗ 
beſetzt war. Noch bedeutenderen Perſonalveränderungen 
fieht man entgegen. 2 Köln. Ztg.) 
Der bekannte Baſſiſt Pöck hat am 5. Januar am 
hieſigen Theater eine Gaſtrolle gegeben, wodurch die 
Hofbühne endlich der Ehre eines Beſuches Ihrer 
Majeſtät der Königin theilhaftig geworden iſt. 


* — 


Oeſter reich. N 

Wien, 12. Januar. e Nach 
dem von dem verewigten Baron Belio gemachten 
Teſtament hat dieſer edelmüthige Freund ſeiner Nation 
100,000 Gulden für griechiſche Armen⸗ und geiſtliche 
Anſtalten und außerdem 30,000 Gulden für Stipen⸗ 
dien griechiſcher Jünglinge, welche in München ſtudi⸗ 
ren ſollen, vermacht. Es ſind dabei die Armen und 


Kirchen in Wien, Budareft und Athen vorzüglich; 


bedacht. Es iſt bemerkenswerth, daß Baron Belio und 
fein gleichgeſinnter Freund, der Fürſt Alexander Ypfy: 
lanti, welcher die Fahne der Emancipation in der Wal⸗ 
lachei ſo unglücklich erhob, in der Kaiſerſtadt ihre Lauf⸗ 
bahn endigten. Beide ruhen nun in einem Gottesader, 
Letzterem wurde aber das Glück nicht zu Theil, die grie⸗ 
chiſche Reſtauratian, das Ziel feiner Wünſche, zu erle⸗ 
ben. — Der durch Journal-Berichte öfters erwähnte 
ruſſiſche Capitän Kwalefski, welcher ſich feit 6 Mona⸗ 
ten beim Vladika in Montenegro aufhielt und deſſen 
Name bei den dortigen Exeigniſſen mehrmals erwähnt 
wurde, iſt hier durch nach Petersburg zurückgereiſet. — 
Das hier erſcheinende Journal „der Adler“ enthält 
die Nachricht aus Buckareſt, daß nächſtens ruſſiſche 
Truppen alldort einrücken würden. Allein an dieſer al⸗ 
larmirenden Nachricht iſt kein wahres Wort, und man 
begreift nicht, wie eine ſolche Correſpondenzʒ⸗ Nachricht 
Eingang in einem hieſigen Blatt finden konnte. — Dem Ver: 
nehmen nach hat Se. Maj. der Kaiſer den Antrag der 
galliciſchen Stände genehmigt, und die Errichtung ei⸗ 
ner Hypotheken⸗Bank für das Königreich 
Gallicien iſt beſchloſſen. Dieſe Bewilligung iſt eine 
der wichtigſten Ereigniſſe für Gallicien, da durch eines 
Hypotheken⸗Bank dem Wuchergeiſt der zahlreichen Sur: 
den Schranken gelegt werden. Gallicien kennt 
keine größere Landplage, als den Wucher der polniſchen 
Juden, die die Einkünfte der Edelleute Jahre lang zum 
Voraus verſchlingen. — Nach den heute eingetroffenen 
Nachrichten aus Veſprim hat ſich der Biſchof end⸗ 
lich doch bewogen gefunden, die Würde eines 
Primas von Ungarn anzunehmen. — Vorge⸗ 
ſtern wurden im polytechniſchen Inſtitut unter Vorſitz 
des berühmten Profeſſors Meisner Proben mit der 
neuen Gas⸗ Beleuchtung, dem ſogenannten Sideral⸗Licht 
gemacht. Die Probe hat iede Erwartung übertroffen. 
Gleichzeitig wurde das Schmelzen von Diamanten ver⸗ 
ſucht und auch dieſes gelang. Nächſter Tage ſoll eine 
weitere General⸗Probe in Gegenwart der durchl. Erz⸗ 
herzoge vorgenommen werden, 
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Görtz, 3. Jan. Der Herzog von Bordeaux 
iſt von ſeiner Reiſe nach Venedig und Mailand zurück. 
Er wollte, aus Pietät, die Chriſtfeiertage im Kreiſe der 
Königlichen Familie zubringen. Bald wird er ſich aber 
auf eine größere Reiſe begeben, nach Florenz, Rom und 


Neapel. Der Herzog von Blacas, gegenwärtig in Ve⸗ 


nedig, befindet ſich beffer, was man vorzüglich der Be⸗ 
wegung des Wagens auf ſeiner Fahrt von Wien hier⸗ 
her zuſchreiben will. Seine Beſſerung erregte große 
Freude in der Königlichen Famüle, für welche ſein Ver⸗ 
luſt unerſetzlich ſein würde. (A. 3.) 


Nuß land. 


Ruſſiſche Grenze, 3. Januar. Die jüngſten, auf 
ganz zuverläßigem Wege uns zugekommenen Nachrichten 
aus Petersburg verfichern übereinſtimmend, daß von 
außerordentlichen Truppenbewegungen und andern auf 
nahe bevorſtehenden Krieg hindeutenden Anſtalten dort gar 
keine Rede iſt. Wohl aber wird ſich im Verlaufe des 
nächſten Sommers eine große Heeresmaſſe bei Bo- 
rodino verſammeln, um daſelbſt auf Veranlaſſung der 
Einweihung des zum Andenken an die Sch lacht 
vom 7. Septbr. 1812 errichteten Monumentes 


militairiſche Evolutionen auszuführen. — Die im 


verwichenen Herbſt entdeckte, in auswärtigen Blättern ſo 
vielfach beſprochene und mit den übertriebenſten Farben 
geſchilderte Verſchwörung beſchränkt ſich auf ſtaats⸗ 
verbrecheriſche Umtriebe einiger jungen Polen. — 
Die Vermählung der Großfürſtin Marla mit dem Her⸗ 
zoge von Leuchtenberg wird, glaubwürdigem Vernehmen 
nach, am Geburtstage der Faiferin ſtattfinden. Was 
aber das Gerücht von einer projectirten Verbindung der 
Großfürſtin Olga mit dem Peinzen Ludwig Napoleon 
betrifft, ſo trägt daſſelbe zu ſehr das Gepräge einer ſcherz⸗ 
haften Myſtifikation an der Stirn, als daß es eimer ernſt⸗ 
lichen Widerlegung bedürfte. Wir bemerken daher nur 
flüchtig, daß die Prämiſſen, die zur Unterftügung dieſes 
Gerüchtes angeführt werden, noch lächerlicher als die 
Schlußfolge ſelbſt find, — Im Journal du Commerce 
iſt unter Anführung eines angeblichen Privatſchreibens 
aus Odeſſa verſichert worden, daß alle in der Kanzlei des 
n ee Neurußland, Grafen Woron⸗ 

+ angeftellten Beamten plötzlich i Di ent⸗ 
laſſen worden ſind. Diese a 9 15 weg 
nicht wahr, als das Gerücht von der Ungnade des Gra⸗ 
ſen ſelbſt rein aus der Luft gegriffen iſt. Dieſer hoch⸗ 
verdiente Staatsmann, allgemein verehrt von allen Be⸗ 


wohnern der neuruſſiſchen Provinzen, erfreut ſich fort⸗ 
. 


dauernd der vollkommenſten Zufriedenheit feines Mon 
chen und dürfte feine hohe Stellung nach feiner Rückkehr 
aus England unzweifelhaft wieder einnehmen. 
(A. L. 3.) 
Großbritannien. 


London, 5. Jan. MQueen fehägt in- feiner Ue⸗ 


berſicht der Statiſtik des britiſchen Reiches den 


Werth des geſammten Landeigenthums und des 
Viehſtandes der Pachter im vereinigten Königreich 
Großbritannien und Irland zu 2, 971,786,670 Pf. 
St., die einen jährlichen Ertrag von 474,029,688 Pf. 
St. geben. Das Eigenthum der Manufacturen 
ſchlägt er zu 201,000,000 Pf. St. an, die jährlich 
262,085,199 Pf. St. eintragen. Während daher das 
Landeigenthum nicht viel über 3 Procent einbringt, 
werden aus dem Manufaktureigenthum über 120 Pro⸗ 
cent gewonnen. 5 N a 


Der Ca ricaturzeichner H. B. hat ein neues 
Spottbild erſcheinen laſſen mit der Auſſchrift: 
„Gaſthof zum Paſſagier⸗Speiſeſchloß in Windſor.“ 
Man ſieht zwei Reiſegeſellſchaften; die eine hat eben 
ihre Mahlzeit geendigt, die andere kommt an und ver⸗ 
räth ſichtbare Ungeduld, die Stühle zu beſetzen, auf 
welchen die Inhaber ſich zu lange haben wohl ſein laſ⸗ 
ſen. John Bull und die Königin treten herein und 
ſagen den Zauderern, daß ihre Zeit vorüber iſt und 
die Oppoſitions⸗Reiſenden ihre Plätze verlangen. Die 
Inhaber, nämlich Melbourne, Holland, Ruſſel, Dun: 
cannon, Palmerſton und. Glenelg, haben Cham⸗ 
pagnerpunſch vor ſich ſtehen, der ihnen herrlich zu 
ſchmecken ſcheint. O'Connell ſteht am obern Ende des 
Zimmers und ruft, es ſei eine Schande, die Herren 
nicht ruhig austrinken zu laſſen, und er werde nicht 
von der Stelle gehen, bis ſie fertig wären. Lord 


Melbourne ſagt den eintretenden Herren, es werde 


ihnen bald Platz gemacht werden. Lord John Ruſſel 
macht ein komiſches Geſicht und ruft: „Wie läſtig, 


ſich ſo geſtört zu ſehen!“ Lord Palmerſton hat gegen 
den Eintritt der Oppoſitions⸗Reiſenden nichts einzu⸗ 
wenden, wenn fie ihm nur feinen Platz laſſen wollen, 
Lord Glenelg ſtimmt ihm bei, während Lord Duncan⸗ 
non ſchwer begreifen kann, daß ſeine Freunde gehen 
müſſen; aber John Bull und die hohe Frau an ſei⸗ 


ner Seite ſagen ganz beſtimmt: „Gehen müßt ihr!“ 
und der Herzog v. Wellington, Peel ꝛc., die eben her⸗ 
eintreten, beſtätigen die Weifung- 
Frankreich. 
Paris, 8. Jan. Die Kammerdebatte am 7. 


Jan. hat noch nichts entſchieden; es war mehr ein 


Scharmützel als eine Schlacht. Obſchon Guizot und 
Thiers geſprochen haben, ſieht man doch den Tag nicht 


als gewonnen an für die Coalition; im Gegentheil wird 


verſichert, Mols und Montalivet hätten die Kam⸗ 
mer weniger kalt gelaffen, als die beiden Häupter des ge⸗ 
gen die Miniſter verſchworenen Bundes. Am 8. Ja⸗ 
nuar ward die Discuſſion fortgeſetzt. Billaut 
und Duvergier de Hauranne ſprachen für den 
Adreſſeentwurf, der Handels⸗Miniſter Martin dagegen. 
So weit die Debatte bis zum Abgang der Poſt bekannt 
war, enthielt fie nichts beſonders Bemerkenswerthes. — 
Man höre den National: „Als Herr von Talleyrand 
eines Tages vernahm, daß Herr Pasquier plötzlich er- 
krankt ſei, verfiel der große Diplomat in ein ernſtes 
Nachdenken, und als man ihn fragte, worüber er nach⸗ 
denke, erwiderte Talleyrand: „„Ich ſinne nach, was 
Herr Pasquier für einen Zweck dabei haben kann, krank 
zu werden.““ Dieſe Anekdote iſt uns heute eingefallen, 
als wir den Herren Guizöt, Paſſpy und Thiers zuhör⸗ 
ten. Welche Abſicht hatten ſie denn, als ſie ſo armſe⸗ 
lig, fo unbedeutend, fo neben der Frage hin, perorir⸗ 
ten? Was den Herrn Guizot betrifft, fo kann es auf⸗ 
richtig gemeint ſein, denn man hat ſchon ſeit einiger 
Zeit bemerkt, daß die intellektuellen Fähigkeiten des Chefs 
der Doktrine ſchnell mit feinen phyſiſchen Fähigkeiten ab- 
nehmen. Aber Herr Thiers, 2 Herr Paſſy, warum 
haben ſie in einem ſolchen Grade die g des 
Publikums getäuſcht, welches fie für Männer von Wiſ⸗ 
ſen und von Geiſt hält? Haben ſie ſich etwa ſo ſchwach 
gezeigt, um ſich „möglich“ zu machen, und um leichter 
vom Schloſſe angenommen zu werden? Wir haben meh⸗ 
rere Perſonen geſprochen, die dies im Ernſte glaubten, 
und in der That, es iſt die einzige Erklärung, die man 
zu Gunſten ihres Talents und ihres Charaktes von ih⸗ 
ren heutigen Reden haben kann.“ — Das Journal 
des Debats glaubte nach dieſer erſten Sitzung ſchon 
alle Schwierigkeiten überwunden: „Wir ſagen es ohne 
Anſtand zu nehmen“, ruft es aus, 


lang es denn heute 
Herrn Thiers, 
Warum ward 


die linke Seite, trotz ihrer Verbindung, auf i mei⸗ 
cheleien nicht ge 8 4 e am Schl 
der Sitzung allgemein der Eindruck vorherrſchend, daß 
ſie hinter ſich ſelbſt zurückgeblieben wären? Weil es der 
Kunſt nicht erlaubt ift, und Dank dem Himmel dafür, 
die Wahrheit zu erſetzen; weil es Töne giebt, die nur 
zum Herzen dringen, wenn ſie eine uneigennützige Ue⸗ 
berzeugung auspreßt; weil man bei denjenigen, zu de⸗ 
nen man redet, ein Gefühl vorfinden muß, welches 
den Gefühlen, die man ansdrückt, entſpricht. Die 
Erörterung hat heute einen großen Schritt gethan⸗ 
die Wahrheit bricht ſich Bahn; das Miniſterium 
wird aus jenen ſo furchtbaren Debatten mit Ehren her⸗ 
vorgehen. Dieſe erſte Sitzung war ſchon ein unbeſtreit⸗ 
barer Sieg.“ 5 
Man lieſt im Meſſager: „Graf Felix v. Me; 
rode, Staatsminiſter des Königs der Belgier, iſt vor⸗ 
geſtern (6.) zu Paris eingetroffen, beauftragt mit einer 
außerordentlichen Miſſion ſeiner Regierung. Es heißt, 
er ſei dem Hrn. Lehon als Bevollmächtigter für die 
Spezialmiſſion beigegeben, der Konferenz durch die Ver⸗ 
mittelung der franzöſiſchen Regierung eine Geld⸗Trans⸗ 
aktion vorzuſchlagen, deren Grundlagen in Brüffel be: 
ſtimmt worden ſeien. Dieſes Arrangement würde die 
Wünſche der bedrohten Bevölkerungen und die Aufrecht⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens vereinbaren. Graf 
v. Merode war das einflußreichſte Mitglied der proviſo⸗ 
riſchen Regierung Belgiens nach der September⸗Revo⸗ 
lution. Nacheinander mit den Miniſterien des Krieges 
und der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt, verließ 
er niemals das Conſeil König Leopolds. Sein offenes 
Sendſchreiben an Lord Palmerſton, im vorigen Som⸗ 
mer, war eine der entſcheidendſten Manifeſtationen des 
Widerſtandes des belgiſchen Volkes gegen eine jetzige 
Ausführung des 24 Artikelvertrags. Die engliſchen 
Journale erklären ihn für den Coryphäen dieſes Wider⸗ 
ſtandes. Eine ſolche Wahl ſcheint anzudeuten, daß Bel⸗ 
gien mehr als je davon entfernt iſt, in der Gebietsfrage 
nachzugeben.“ ; 
(Gisquets Diffamations⸗Prozeß.) Den auf 
merkſamen Leſern find wir noch einen letzten Nachtrag. 
nämlich einen Auszug aus dem Requifitorium des 
Staatsanwalts, Herrn Plougoulm, ſchuldig. Das⸗ 
ſelbe wird allgemein als ein Meiſterſtück moraliſch⸗ juri⸗ 
ſtiſch⸗politiſcher Eloguenz gerühmt. Plougoulm fängt 
damit an, der Jury Vertrauen auf ihre collective Weis⸗ 
heit einzureden. — Einlenkend zu den Thatſachen, die 
bei der Verhandlung vor der Jury ſich nackt genug her⸗ 
ausgeſtellt. haben, ſchickt Plougoulm eine Bemerkung 
voraus, die dem Prozeß ſeine geſetzlichen Schranken an⸗ 
weiſt. „Wir haben ein Geſetz, das unſere Nation ehrt; 
es iſt das Geſetz von 1819, die Grundlage dieſes gan⸗ 


Nach den Vorfehriften dieſes Ge⸗ 
feges ift die Diffamation in Beziehung auf das Privat: 
leben als erloſchen anzuſehen; (der Diffamirende darf, 
wenn er der Verläumdung angeklagt wird, den Beweis, 
daß er wahr geſprochen oder geſchrieben, nicht beibrin⸗ 
gen), fie wird ausgelöſcht, weil man dem Haſſe vor⸗ 
beugen wollte, der die Ruhe des häuslichen Herdes ſtört; 
man hat dadurch die Sicherheit der Privatperſonen ver⸗ 
bürgt. Großer ſocialer Gedankel Das Geſetz fügt: 
Was du nicht willſt, das dir geſchehe, das thue auch 
dem Andern nicht. Ehren wir den Wiederſtrahl des 
göttlichen Willens, dem jedes Geſetz der Menſchen ſich 
anfügen muß, will es anders gerecht, gut und moraliſch 

„Danken wir aber auch dem Geſetzgeber, der nicht 
wollte, daß der Beamte unantaſtbar ſei, denn es iſt, 
wie Conſtant geſagt hat: Erklärt ihr den Angeſtellten 
für unangreifbar, ſo nehmt ihr ihm die Ehre. Alſo, 
ſobald wir im Dienſte des Staates ſind, ſo iſt keine 
unſerer öffentlichen Handlungen unantaſtbar; wir ſollen 
mit freier Bruſt und ſtolzer Stirne dahergehen; wir ha⸗ 
ben einen ſtrengen, furchtbaren Cenſor vor uns, vor dem 
aber Keiner zittert, der ein reines Gewiſſen hat bei dem 
Bewußtſein, ſeiner Pflicht nachgelebt zu haben.“ — 
Vor Aufzählung der einzelnen Fälle, woraus ſich erge⸗ 
ben, daß der Meſſager nicht eben Unrecht hatte, dem 


zen Streithandels. 


Ex⸗Polizeipräfecten öffentliche Immoralität, d. h. eine 


gegen die Geſetze des Anſtandes und der Rechtlichkeit 
verſtoßende Benutzung der Amtsgewalt, vorzuwerfen, 
äußert ſich der Generaladvokat, wie folgt: „Herr Gis⸗ 
quet iſt von der Idee eingenommen, er habe ein Recht 
gehabt, das zu thun, was er gethan hat; damit aber 
kann er der Anklage, die ihn trifft, nicht ausweichen. 
Er mußte, bei Ertheilung von Conceſſionen, die aller⸗ 
dings von ihm abhing, den Geſchickteſten und Wür⸗ 
digſten wählen, beſonders aber den wirklichen Unter⸗ 
nehmer, dem es Ernſt war, die Conceſſion zu dem in 
ihr ausgeſprochenen Zweck zu benutzen. Die Frage iſt 
gar nicht, wem er Conceſſionen bewilligt hat, ob dem 
Foucard, dem Hediard, oder wem ſonſt, ſondern ob er 
n d die bevorzugten Individuen würden auch 
in der das freigegebene Unternehmen ins 
Leben rufen und ausbeuten, oder ob er nur Gonceffio: 
nen verlieh an Leute, von denen er wiſſen mußte, daß 
ſie ſolche wieder abgeben würden, um gleich eine Summe 
Geld daran zu verdienen.“ Auf dieſen Standpunkt ge⸗ 
bracht, erſcheinen alle durch die Zeugen aufgedeckten Con⸗ 
ceſſions⸗Manöver als eben ſo viele durchaus pflichtwi⸗ 
drige Handlungen Gisquet's, und die Jury hat offenbar 
Nebenrückſichten obwalten laſſen, indem ſie ausſprach, 
der Meſſager habe Gisquet, als öffentlichen Beamten, 

amirt. Der Meſſager hat bewieſen, was er früher 
nur angedeutet; der Stag 0 
für überführend und das ſonnenklare Motiv i 
quet's Verfahren für 
keine Notiz von der Wendung des Proceffes, 
wodurch der Kläger zum Angeklagten wurde, 
ſchließft die Augen zu über den zu Tag gekommenen 
Amtsſcandal, und giebt ein Verdict, das im offenen 
Widerſpruch mit der Evidenz ſteht, die Plougoulm in 
folgender Stelle meisterhaft hervorgehoben hatte: „Haß, 
der ſich in einer Aufdeckung verwerflichen Benehmens 
kund gibt, iſt nicht ſtrafbar, wenn die Angaben Grund 
haben. Soll ich der Jury meine Anſicht von der Sache 
vertrauen? Ich halte den Meſſager nicht für ſchuldig. 
Er iſt freilich zu weit gegangen in Worten; Gisquet 
hat ſich keine förmliche Erpreſſung, kein eigentliches 
Dienſtvergehen, zur Schuld gebracht; er hat nicht, nach 
dem gemeinen Ausdruck, bei den Conceſſionen Geld in 
die Taſche geſteckt. Aber er hat ſich durch ſeine Leiden⸗ 
ſchaften hinreißen laſſen, Handlungen zu begehen, die 
den Grundſätzen einer weiſen, reinen, redlichen Verwal⸗ 
tung durchaus zuwider ſind. Darum glaube ich, der 
Meſſager iſt nicht zu verurtheilen.“ — So entſchieden 
ſich der Staatsanwalt in dieſer Beziehung ausgesprochen 
hat, eben ſo offen erklärt er auch, daß die Einmiſchung 
der Vorgänge aus Gisquet's Privatleben und 
namentlich die Veröffentlichung der Epiſtel an Madame 
Foucaud dem Meſſager eine Correction zuziehen ſollte. 
— Die Jury fand bekanntlich für angemeſſen, das Um⸗ 
gekehrte von dem zu thun, was Plougoulm als recht 
dargeſteut hatte. Sie erkannte den Journaliſten ſchul⸗ 
dig / in Gisquet den Polizeipräfekten verläſtert zu haben, 
und ſprach ihn los von der Anklage, inſofern ſolche eine 
Verläumdung Gieguct's in feiner Eigenſchaft als Privat: 
mann beſtraft wiſſen wollte. (S. Brest, Ztg. Nr. 11.) 

Der ſkandalöſe Proceß des ehemaligen Polis 
zeipräfecten, Staatsrachs und Deputirten 
Gisquet beſchäftigt die Pariſer Welt ernſtlich und 
ſcherzhaft. In letzter Beziehung enthält der „Cha⸗ 
rivari“ folgenden Auszug aus eimer Bergthung der 
„bochwürdigſten Väter“ des Staatsraths (ironiſch 
ſo genannt wegen ihrer Entſcheidung in der geiſtlichen 
Angelegenheit des Biſchofs von Clermont). Der 
hochwwürdigſte Vater V. Was giebt es Neues vom 
hochwürdigſten Vater Gisquet? — Der hochw. V. T. 
Hm! Hm! Die Sache fängt an, für unſern hochw. 
Bruder ſchief zu gehen. Der heilige Mann ſteckt tief 
darin. Oeffentliche Beſtechungen, unſittliches Privatle⸗ 
ben. Der hochwürdige V. Z.: Der Ungeſchickte! Er 
kompromittirt die Macht, er kompromittirt uns Alle. 


. erkennt den Beweis 
Nana erkennt, den, 1 e 


ö in Ladung Bleiſtllcke, 
ſträflich; die Jury aber nimmt zu tief lief, ihre Beſtimmung verfehlte. Di 
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Ich frage Sie, ob der hochw. Herr College nicht beſſer 
gethan hätte, wenn er hier mit uns das geiſtliche Ver⸗ 
fahren des Biſchofs von Clermont unterſucht, als die⸗ 
ſen Proceß eingeleitet. Der hochw. Vater V.: Ah! da 
kömmt der hochw. V. L. Der Nebenbuhler des Herrn 
Dupin in der Statiſtik hat uns wahrſcheinlich wieder 
eine Tabelle vorzulegen. Der hochw. V. L.: Richtig! 
Hier haben Sie die Statiſtik der hochw. Väter des 


Conciliums. Vorerſt in Bezug auf Religion: 
Orthodoxe Katholiken 2 
Mehr oder minder gläubige Proteſtanten 15 
i ee Te 6 
e  Fe ER \\. 
Ketzer aller Art pe 3 
Atheiſten 8 5 

ö Summa 103 
In Bezug auf die frühere Beſchäftigung: 5 

Vaudevilleſchreiber 3 8 
Nomanſchre iber 10 
Verſeſchmiede 13 
Pferdeliebhaber c TER 
Der Fechtkunſt Befliſſenrnre 156 
Couliſſen⸗ und Theaterläufer » — 34 
Philoſophe n 3 
Männer von gründlichem Wiſſen 1 

i 5 103 


La Rochelle, 4. Jan. Die Ruhe iſt hier wieder 
hergeſtellt; aber obgleich die Verſetzung in den Belage⸗ 
rungszuſtand nicht ausgeſprochen worden iſt, ſo befinden 
wir uns doch wie in einer blokirten Feſtung. Die Zug⸗ 
brücken ſind aufgezogen, und man läßt nur bekannte 
Perſonen ein. Als Grund dieſer Maßregel giebt man 
an, daß das platte Land rings um uns her im Auf⸗ 
ſtande ſei; 1200 Bauern ſollen ſich am Fluſſe Marans 
verſammelt haben, um alle mit Getreide beladenen Schiffe 
anzuhalten, und wo fie hinkommen, fegen fie die Maire's 
und die Befehlshaber der Nationalgarden ab. Man 
fürchtet für Maran, und heute früh iſt in aller Eile 
ein halbes Bataillon Infanterie mit 2 Stück Geſchütz 
und 30 Gendarmen abgegangen. Der dieſes Detaſche⸗ 
ment befehligende Oberſt-Lieutenant hat die ſtrengſten 
Inſtruktionen erhalten; man hofft aber, daß er nicht in 


den Fall kommen wird, davon Gebrauch zu machen. 


ch wei z. 

Ba ſel, 1. Jan. Heute Morgen um 3 Uhr fiel 
plötzlich ein Schuß in das Schlafzimmer des in Rhei⸗ 
nach wohnenden Hrn. Pfr. Walſer. Außer ihm ruhte 
in dieſem Zimmer ſeine Frau und zwei Kinder. Der 
Schuß war gegen das Bett der erſtern gerichtet, durch⸗ 
bohrte den neben demſelben ſtehenden Laden ſammt Fen⸗ 


ſter und drang in die Mauer. Es war eine ſehr ſtarke 


welche, weil der Schuß einen Zoll 
im Schnee dürften vielleicht zur been . lie 
ters führen. a l 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 26. Dez. (Privatmitth.) Der 
nach London beſtimmte perſiſche Botſchafter Huſ⸗ 
fein Khan) hatte vor feiner Abreiſe eine lange 
Zuſammenkunft mit dem f ruſſiſchen Botſchafter 
Herr v. Butenieff. Tags zuvor gab ihm letz⸗ 
terer eine glänzende Soiree, die bis! 4 Uhr 
Morgens dauerte. Es heißt, 
tan neuerdings vom ruſſiſchen Einfluß em 
ſchüchtern laſſe. So viel iſt gewiß, daß der mit dem 
engliſchen Botſchafter abgeſchloſſene Handels-Traktat 
in der Ausführung einige Modificationen erleiden ſoll, 
gegen welche Lord Ponſonby ſich auflehnt. — Das 
Bairams⸗Feſt hat der Sultan mit großer Pracht ge: 
feiert. Des Zug in die Moſchee Achmet war pracht⸗ 
voll. Die ſeitdem erfolgten Veränderungen im 
Miniſterium machen großes Aufſehen, 
len wieder viele Intereſſen in Frage. — Aus Kurdiſtan 
iſt der Scheik von Ann aſſa eingetroffen, und hat 
dem Sultan ſeine Unterwürfigkeit bezeugt. Vergebens 
ſuchte ihn Ibrahim Paſcha in Syrien in ſein Inter⸗ 
reſſe zu ziehen. — Nach einem Befehl des Sultans 
ſoll eine Telegraphen-Linie längs des Bosporus 
und der Dardanellen gezogen und ſpäter nach Natolien 
und Rumelien ausgedehnt werden. — Den neueſten 
Nachrichten aus Circaſſien im Anfange dieſes Monats 
zufolge, war der engliſche Agent Bell in Circaſſien ge⸗ 
blieben, und ſuchte den heftigſten Widerſtand der Tſcher⸗ 
keſſen gegen die Ruſſen, welche einen Winter: Feldzug 
beabſichtigen, zu organiſiren. — Aus Tabris find Nach⸗ 
richten bis 1. Dech. eingegangen, nach welchen der 
Schach am 29. Novbr. in Teheran eingetroffen war. 
Mak Neil ſollte dieſe Hauptſtadt am 26. erreichen. 
Ein böſes Omen für ſeine künftige Stellung ſcheint es 
zu ſein, das der Schach nach ſeinem Eintreffen in Te⸗ 
heran den Befehl zum Verbot aller engliſchen Waaren 
erließ. Dieſe Nachricht wirkte wie ein Donnerſchlag 
auf den perfifchen, Handelsſtand. — Mit dem neuen 
Jahr beginnt eine regelmäßige mongtliche Verbindung 
zwiſchen hier und Aleppo, welche Lord Ponſonby mit 
dem engliſchen Konſul in Aleppo einleitete. 
) Welchen eine Correſpondenz⸗Nachricht der Allgemeine 
Zeitung ſchon dort . ließ. 8 
ö Re d. 


Oſtindien abgefegeit und follen auf der Rückkehr die 


daß ſich der Sul⸗ 


und ſtel⸗ 


Die Londoner Morning Chronicle meldet: „Wir 
haben zuverläſſige Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 7. December, durch welche die früheren Angaben 
über Erfolge der Lesghier gegen Kuba und Schekhi be 
ſtätigt werden. Dieſelben beſagen ferner, daß es den 
Lesghiern gelungen ſei, die Feſtung Derbend zu über⸗ 
rumpeln und mit Hülfe der Einwohner zu nehmen. 
Die Lesghier hielten fortwährend die Bezirke von Schekhi 
und einen Theil von Schirwan beſetzt. Endlich heißt 
es, die in jener Gegend eilig zuſammengerafften Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen, welche gegen die Lesghier gezogen, feten 


mit beträchlichem Verluſt von ihnen zurüͤckgeſchlagen 


worden.“ 


Smyrna, 25. Decbr. (Privatmitth.) Das Ge⸗ 


burtsfeſt des Kaiſers Nikolaus iſt hier mit Pomp ge⸗ 


feiert worden. — Der öſterreichiſche Conſul v. Chabert _ 


hat die Kaufleute ſeiner Nation zuſammenberufen und 
ſie aufgefordert, ihm ihre Anſichten über den Handels⸗ 
traktat zwiſchen England und der Pforte mitzutheilen. 
Aus dieſem Umſtande ſchließt man, daß Oeſterreich die⸗ 
ſem Traktat beitreten dürfte. Nachrichten aus Bairut 
vom 13ten d. zufolge, war Ibrahim Paſcha alldort ein⸗ 
getroffen. Ein ruſſiſcher Agent hatte ihn ebenda erwar⸗ 
tet. — Semilaſſo iſt von Stancho zu Land hierher ges 
reiſt. — Admiral Lalande iſt nach Athen abgegangen. 


Amerika. 

New:Vork, 13. Dezbr. Der dem Kongreß vor: 
gelegte Bericht des Marine⸗Secretairs ift zwar 
ungewöhnlich dürftig, jedoch als ein Dokument, das 
Aufſchluß über die Politik der Regierung giebt, der Auf⸗ 
merkſamkeit werth. Es enthält durchaus keine Data, 
woraus ſich die wirkliche Stärke der Nor d-Ame⸗ 
rikaniſchen Marine entnehmen ließe, doch werden 
die auf den verſchiedenen Stationen befindlichen Schiffe 
aufgezählt. Im Mittelländiſchen Meere ſollen die 
daſelbſt ſtationirten beiden Fregatten, eine Kriegsſloop 
und ein Schooner durch ein Linienſchiff und eine Fre⸗ 
gatte erſetzt werden: die Kriegsſloop bleibt dort. Es 
wird eingeräumt, daß die Umftände, welche die Anwe⸗ 
ſenheit einer Seemacht in jenem Meere nothwendig 
machten, größtentheils aufgehört haben, allein es wird 
zugleich erklärt, daß man doch noch Schiffe dorthin 
ende, weil es, „eine Schule der Disciplin unter erfahrenen 
Offtzieren ſei „und weil man einen Theil der Seemacht 
mit den Haupt⸗Seemächten Europa's in Berührung 
bringen wolle.“ Das Geſchwader im großen Oceane 
beſteht aus einem Linienſchiffe, zwei Kriegsſlobps und 
zwei Schoonern. An der Küſte von Brafilien ſollen 
auch ferner eine Sloop und eine Kriegsbrigg ſtationiren. 
In Weftindien und dem Golf von Mexiko befan⸗ 
den ſich eine Fregatte, fünf Sloops und ein kleines 
ahrzeug; es ſollen noch zwei Kriegsfloops dorthin ge⸗ 
andt werden. Eine Fregatte und eine Sloop find nach 


Sandwich: und die G afts⸗Inſeln berü 
Bezug auf die Se 5 15 33 ee 


Ayres und Meriko wird bemerkt, daß, ungeachtet der 


langen Dauer derſelben, die Perſonen und das Eigen- 
thum Amerikaniſcher Bürger durchaus nicht gefährdet 
worden ſind. Die im Auguſt abgeſandte wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition beſtand aus zwei Kriegs⸗Sloops, einem 
Transportſchiffe, einer Brigg und zwei Lootſen⸗Schoo⸗ 
nern; ſie iſt, den eingegangenen Nachrichten zufolge, 
glücklich in Madeira angekommen. Eine Sloop, zwei 
Briggs, ein Schooner und ein Dampfboot ſind im ver⸗ 
gangenen Winter dazu verwendet worden, an den At⸗ 
lantiſchen Küſten zu kreuzen, um den in Noth be⸗ 
findlichen Kauffahrtei⸗Schiffen Beiſtand zu leiſten; für 
jetzt verſieht das Dampfboot allein dieſen Dienſt. Ver⸗ 
ſchiedene Strecken der Amerikaniſchen Küſte find theils 
ſchon aufgenommen worden, theils find die Offiziere noch 
damit beſchäftigt. 

New⸗Mork, 16. December. Die Detroit⸗Poſt 
vom ten: d. enthält Folgendes über die Kanadiſchen 
Angelegenheiten: „Am aten um 3 Uhr Morgens: lan: 
deten etwa 500 Patrioten den Baracken von Windſor 
gegenüber. Die regulairen Truppen griffen ſie an, das 
Feuer wurde erwiedert und die Tories zurückgetrieben. 
Von den Patrioten wurde ein Offizier getödtet und drei 
Mann verwundet, von den Britten 15 Mann getödtet 
und eben ſo viel verwundet. Die dreifarbige Fahne iſt 
in Windſor und Sandwich aufgepflanzt worden, Die 
Patrioten haben drei Kanonen erbeutet und nach Ver⸗ 
treibung der Feinde die Baracken und das Britiſche 
Dampfbot „Thames“ in Brand geſteckt. Als die Pa⸗ 


trioten landeten, wurden ſie von den in großer Anzahl 


verſammelten Kanadiern mit Freudengeſchrei empfangen, 
und Viele ſchloſſen ſich ihnen ſofort an. Etwa 200 
Ropaliſten, aus Infanterie, Kavalerie und Artillerie be: 
ſtehend, die zur Verfolgung der Patrioten von Sand⸗ 
wich vorrückten, ſind dahin zurückgekehrt. Die Patrio⸗ 
ten haben, nachdem ſie dem Feinde eine Niederlage bei⸗ 


gebracht, ſich in die Wälder begeben, wohin die Britten 


ihnen nicht zu folgen wagen. „Dies ſoll wohl mit an⸗ 


deren Worten heißen: die Patrioten find zurückgeſchla⸗ 


gen worden. 
Die in der Prescot: Mühle, an der Oſtgrenze⸗ 


von Ober⸗Kanada, von den Königlichen Truppen ge- 


fangen genommenen Eindringlinge beſtehen nach 


ihrer Herkunft aus 131 Amerikanern, 9 Deutſchen, 
Polen und Franzoſen, 8 Nieder⸗Kanadiern Franzöſiſcher 
Abkunft, 1 Schotten, 4 Ober-Kanadiern, 3 Irländern 
und 1 Engländer. Ihr Anführer, der ſich General S. 
v. Schultz nennt, iſt ein geborner Pole, Sohn eines 
Majors in einem Krakau'ſchen Regiment, 31 Jahre alt 
und im Jahre 1836 nach den Vereinigten Staaten 
ausgewandert. Derſelbe iſt am 8. December Morgens 
in Kingſton gehangen worden und am I2ten ſollten 
der Oberſt Abbey und George hingerichtet werden. Das 
Todesurtheil von Woodruf war bei dem Abgange der 
letzten Nachrichten aus Kingſton noch nicht beſtätigt. 


Nach einem Schreiben aus Veracruz vom 20ſten 
November haben die Franzoſen das Fort St. Juan 
de Ulloa, laut der abgeſchloſſenen Konvention, auf 8 
Monate beſetzt. Während dieſer Zeit ſollen, wo mög⸗ 
lich, alle Differenzen ausgeglichen und eine neue kräf⸗ 
tigere Verwaltung eingeſetzt werden. Es iſt aber noch 
abzuwarten, ob der Mexikaniſche Kongreß die abgeſchloſ⸗ 
ſene Konvention beſtätigen wird. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Ueber die Himmels⸗Erſcheinungen des 
N Jahres 1839. 
(Beſchluß.) 
Am 25. Auguſt ereignet ſich die intereſſanteſte und in 
aſtronomiſcher Beziehung wichtigſte Himmelserſcheinung 
dieſes Jahres, und zugleich die einzige Planetenbedeckung 
durch den Mond. Um 9 Uhr 44 Min. 48 Sek. Abends 
bedeckt er nämlich den Uranus bis 10 Uhr 30 Min. 36 
Sek., welche Zeiten für den Mittelpunkt des Uranus gel⸗ 
ten. Der Mond ſteht am öſtlichen Himmel, und iſt bei⸗ 
nahe voll, denn 24 Stunden früher war Vollmond. Die⸗ 
ſer Umſtand wird die Beobachtung der merkwürdigen 
Himmelserſcheinung ſehr erſchweren, denn Wenige nur 
werden im Stande ſein, den lichtſchwachen Uranus dicht 
neben der hellglänzenden Mondesſcheibe zu erblicken. Der 
Planet tritt etwas öſtlich vom nordlichſten Punkte derſel⸗ 
ben ein, und etwas nördlicher als der weſtliche Punkt aus. 
Dieſe Angaben werden das Auffinden weſentlich erleich⸗ 
tern. Mit Kometenſuchern — Inſtrumenten, welche licht⸗ 
ſtark ſind und ſchwach vergrößern — dürfte die Beob⸗ 
achtung am beſten gelingen, wenn ſie das Wetter begün⸗ 
ſtigt, und noch beſſer vielleicht, wenn man die Hälfte des 
Dfurargtafes von Außen durch ein Blättchen Glimmer 
blendet, und den Mond durch den geblendeten, den Pla⸗ 
neten durch den ungeblendeten Theil betrachtet, ſo daß die 
Grenze des Glimmers den Mondrand tangirt. Das 
Blättchen braucht nur dünn zu ſein, da der Glimmer 
viel Licht abſorbirt, und wegen ſeiner vollkommenen pa⸗ 
rallelen Flächen nichts verſchiebt. Am beſten wählt man 
dazu ſchwarzen Glimmer. Am 30. Auguſt bedeckt der Mond 
den Stern dritter Größe 25 n im Stier von 10 Uhr 
7 Min. 48 Sek. bis 10 uhr 55 Min. 12 Sek. Der 
September iſt ſehr arm. Am ten iſt eine unſichtbare 
Sonnenfinſterniß. Merkur erreicht am 18ten um 4 Uhr 
32 Min. feine größte weſtliche Ausweichung, und kann 
ſichtbar fein. Am 22ſten Morgens gegen 7 Uhr ſtehen 
Mond und Uranus wieder nahe beiſammen, wovon wir 
nichts ſehen. Um die Mitte des Monats leuchten Venus 
und Jupiter der Rn ziemlich hell, doch fehen wir da⸗ 
von faſt nichts. Da die Spica eine Kornähre, die Jung⸗ 
frau eine Schnitterin iſt, und dieſe Zuſammenkunft der 
helleſten, auf die Erde am mächtigſten einwirkenden Pia: 
neten um die Zeit des Erntefeſtes ftattfindet, fo kann dies 
nur auf eine geſegnete Ernte deuten, welche zu hoffen 
hiernach Jeder ein Recht hat. Juno ſteht am 12. k⸗ 
tober Nachmittags um 2 Uhr 20 Min. mit der Sonne 
in Oppoſition, und kann während der ganzen Nacht im 
Wallſiſche nahe unter dem Bande der Fiſche beobachtet 
werden. An dieſem und dem vorhergehenden Tage ſtehen 
Mars, Saturn und Antares im Scorpion ziemlich nahe 
bei einander. Sie bilden eine ſchwach gekrümmte Linie, 
im Süden ſteht Antares, im Norden Saturn, und Mars 
aſt in der Mitte. Dies iſt eine Conſtellation, welche im 
ittelalter großes Bedenken erregt haben würde. Man 
wird ſie aber höchſtens im Momente des Untergehens ge⸗ 
gen 7 Uhr Abends bei uns beobachten können, vielleicht 
auch nichts davon erblicken. Am 19. Oktober Nachmit⸗ 
tags ſteht Uranus wieder nahe beim Monde, und am 
20ſten Morgens früh Merkur beim Jupiter, doch iſt bei⸗ 
des hier unſichtbar. Venus ſteht den 3. November um 
3 Uhr 46 Min. nur 20 Bogenminuten vom Monde ent⸗ 
fernt. Dieſer geht jedoch et 4 Minuten fpäter bei uns 
auf, und zwar als ſchmale Sichel, daß wenig davon zu 
ſehen ſein wird. In der Nacht vom 15. zum 16. No⸗ 
vember um 12 Uhr 41 Min. ſtehen Uranus und Mond 
nochmals einander nahe. Beide gehen aber in dem be⸗ 
zeichneten Momente, wo fie ſich am nächſten gekommen 
ſind, unter. Dieſer gleichzeitige Untergang beider aneinan⸗ 
der gerathenen eſtirne wäre, obgleich geſetzmäßig und 
darum vollkommen gerecht, dennoch höchſt tragiſch, wenn 
ſie nicht am anderen Abende ſchon wieder in altgewohn⸗ 
tem Glanze leuchteten. Genau genommen, geht am Him⸗ 
mel nichts unter, während auf Erden Alles untergeht, 
ſelbſt die ewigen Geſtirne. m 28. November hat 
Venus ihren größten Glanz, und leuchtet als Morgenſtern. 
In der trüben Novemberzeit iſt das von ihrer Seite eine 
ganz unnöthige Anſtrengung. Sie ſpielt indeſſen ihre 
Rolle, ohne auf das Applaudiſſement der Erdbewohner zu 
rechnen, und das iſt bei einer Venus fiel. Es giebt auf 
Erden Manche, welche der Göttin der Schönheit nachei⸗ 
fern; allein eine ſolche Anſpruchsloſigkeit, noch dazu einem 
ſolchen Publikum gegenüber, iſt unerhört und ſcheint gar 
keine Nacheiferer zu finden. Merkur hat am 8Ofte 


— 
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Abends um 8 Uhr 26 Min. feine größte öſtliche Aus⸗ 
weichung, iſt aber unſichtbar. Am 11. Dezember um 4 
uhr 2 Min. 18 Sek. Nachmittags bedeckt der Mond 
den Stern dritter bis vierter Größe 49 8 im Steinbock 
bis 5 Uhr 2 Min. 30 Sek. Der Mond ſteht ſichel⸗ 
förmig im Meridian. Ein unſichtbares Sichnahekommen 
des Mondes und des Uranus findet am 13. Dezember 
Morgens um 8 Uhr 8Min, ſtatt. Venus hat am 16ten 
ihre größte weſtliche Ausweichung; die Erde aber ſteht 
am 381. Dezember Nachmittags um 2 Uhr 24 Minuten 
wieder in ihrer kleinſten Entfernung von der Sonne, 
welche 20,320,360 geogr. Meilen beträgt. Damit 
ſchließt das Jahr, und dieſes Repertoir, das, wie voraus: 
geſagt, mager genug ausgefallen iſt, denn wer vermag 
mehr zu geben, als der Himmel giebt? Vielleicht wird 
darum die Erde um ſo reichlicher bedacht, und daß es 
mit allen guten Gaben geſchehe, wünſchen wir jedem 
freundlichen Leſer. ) Klöden. 

In Herrmann Marggraff's Charakteri⸗ 
ſtiken finden ſich folgende Aphorismen: „Die Senti⸗ 
mentalität der deutſchen Nation iſt überall ausgelöſcht, 
nur nicht in der Lyrik, in der Malerei und der Mu: 
ſik. In der letzten ſpukt ſie noch zum Entſetzen. Un⸗ 
ſere Componiſten ſind faſt ohne Ausnahme hyſteriſche, 
kränkliche, weichliche und ſentimentale Weiber oder liebes: 
ſieche Jünglinge, welche ihrer Geliebten ein Ständchen 
bringen und vor Schmerz und Sehnſucht vergehen wol⸗ 
len. Mit dieſen Componiſten ift es gar nicht mehr aus⸗ 
zuhalten; das Sterbe- und das Armeſünderglöcklein iſt 
das einzige, was ſie anſchlagen, um unſere Mannheit zu 
Grabe zu läuten. Eben an dieſer Vorliebe für das ſen⸗ 
timentale Lied iſt unſere Oper geſtorben, und wenn uns 
Halm einen Schiller wohl oder übel erſezen muß, fo er⸗ 
ſetzen uns einige Dutzend niedlicher und ſentimentaler Lie⸗ 
der⸗Componiſten einen Gluck, Beethoven und Mo: 
zart. — Die Trübe und Schwere unſerer gegenwärtigen 
Literatur⸗Periode hat ſich auch in der letztvergangenen 
Zeit unſeren Lyrikern mitgetheitt. Lenau ſchmäht in 
Vers und Reim auf das von Alter her angefeindete Volk 
der Rezenſenten, das an ſich unglücklich genug iſt, um 
dieſer ſchön gereimten Angriffe entbehren zu können; und 
der treffliche Freiligrath ſingt: „Der Dichtung Flamm' 
ſt allezeit ein Fluch“, und: „Das Maal der Dichtung 
iſt ein Kainsſtempel!“ — Wann iſt je dergleichen erhört 
geweſen? In einer geſunden, natürlichen Zeit gewiß nicht, 
aber wohl zu einer Zeit, die, wie jetzt von Heine ge⸗ 
ſchieht, die Poeſie ſelbſt zu einer Apotheoſe der Liederlich⸗ 
keit gemißbraucht hat. — Die Novelle iſt für Tieck 
ſelbſt jetzt eine ausgeſchriebene Manier. Nur iſt es 
ſchimpflich für das deutſche Volk, daß einer ſeiner be⸗ 
rühmteſten Dichter, Kritiker und Literatu er, der ein 
langes, an Reſultaten reiches Leben geführt hat und in 
vielen Richtungen Muſter iſt, ſich aus äußeren Rückſich⸗ 
ten veranlaßt ſieht, in ſeiner Marnier fortzuſchreiben und 
fein Alter ſelbſt zu einer literariſchen Arbeitſtätte umzu⸗ 
ſchaffen, während der niedrigſte Knecht der Literatur in 
ankreich, der wie Jules Janin ſein Publikum 
unterhalten, nicht gebildet hat, in Hülle und Fülle 
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lebt und mit Verachtung auf ein Volk herabſieht, welches 
ſeine berühmteſten Schriftſteller wie den Ulyß behandelt, 
der nach langen Irrfahrten vor ſeiner eigenen Thür bet⸗ 
telt. Aber es gab auch eine Zeit, wo man den Mann 
des Volkes, Schiller, und andere ehrenhafte Leute ge⸗ 
gen einen Tieckianer nicht erwähnen durfte, ohne daß 
man durch ein ironiſches, ſpitzfindiges Lächeln zurecht ges 
wieſen und widerlegt worden wäre. Hier die Nemeſis!“ 
— Unter dem Namen „Deutſcher National: 
Verein für Muſik und ihre Wiſſenſchaft“, bildet 
ſich eine Geſellſchaft, die ſich vorſetzt, das höhere muſika⸗ 
liſche Intereſſe neu zu beleben und der Verbildung und 
Halbbildung in dieſer Kunſt einen kräftigen Damm ent⸗ 
gegenzuftellen. Der erſte Gründer ift Dr. Guſtav Schil⸗ 
ling in Stuttgart, und Männer, wie Fetis, Marx, Mil: 
tiz, Reiſſiger, Rink, Rochlitz, Schnyder von Wartenſee, 
Fr. Schneider, Seyfried, Spohr, Spontini, find Mitglie⸗ 
der des Vereins. Es wird eine vom erſten April des 
Jahres 1839 an unter Redaktion des Dr. Guſtav Schil⸗ 
lung und im Verlage des Ch. Th. Groos zu Karlsruhe 
erſcheinende muſikaliſche Zeitſchrift mit dem Titel: „Jahr⸗ 
bücher des Vereins für Muſik und ihre Wiſſenſchaft“ 
zum einzigen öffentlichen Organe der Geſellſchaft erhoben. 
Die Geſellſchaft beſteht aus ordentlichen, Ehren- und kor⸗ 
reſpondirenden Mitgliedern. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder bleibt auf 20 feſtgeſtellt, und nur die Zahl der 
Ehren- und korreſpondirenden Mitglieder bleibt unbſechränkt. 
Man ſchreibt aus Paris: „Mlle. Löwe aus 
Berlin iſt hier angekommen, wird aber nur 14 Tage hier 
verweilen und, dem Vernehmen nach, ſich gar nicht bei 
uns hören laſſen. — Frl. v. Dietz, die bekannte Kla⸗ 
vierſpielerin, iſt von ihrer Kunſtreiſe nach Deutſchland 
wieder hier eingetroffen. — Paganini iſt nach Marſeille 
abgereiſt, um dort den Winter über zu verweilen. 


Handel und Induſtrie. 


Woche die Preiſe von Hamburg für Weizen mitunter 
günſtig, mitunter flau; dennoch wurden theils auf hier 
verwinterte Ladungen gekauft, theils hierſtehende, an Ta⸗ 
gen, wo gute Berichte kamen, übergeladen. Schöner pol⸗ 
niſcher Weizen gilt 80 —84 Rth.; für weißen ſchleſiſchen 
wurden 84 Rth. geboten, gelber wurde mit 78 Rth. be⸗ 
zahlt. — Roggen, der hier am Markte ſteht, iſt mit 

h Hierzu iſt noch zu bemerken, daß auch einer von den 
beiden kleinen periodiſchen Kometen, der Biela’fche, in 
dieſem Jahre am 283. Juli Mittags wieder zu, feiner 
Sonnennähe gelangt, 25 jedoch dabei uns ſichtbar zu 
werden. Die Sonne ſteht dann gerade zwiſchen ihm 
und uns. Sein Lauf und ſeine Geſchwindigkeit ſind 
aber grade ſo, daß dieſer Umſtand ſo lange fortdauert, 
bis er ſich wieder aus unſerem Bereiche verliert. 


bereits 24½ Rth. bezahlt, im Gewicht 46 Pfd 


beginnt. 


am Ruder 


‚fo gefüllt, daß die im Niveau ſtehende Maffe 


Berlin, 14. Januar. Es kamen im Laufe voriger 


44— 45 Reh. bezahlt worden; auf Lieferung zum Früh 
jahr verlangt man 45 Rth., worauf jedoch nicht mehr 
als 43 und 48% Rth. mit „ Betrag Angeld geboten 
wurden. — Gerſte, große, iſt nicht am Markte. Für 
auf hier verwinterte werden 34 Rth. geboten; fimmtliche 
Ladungen ſind indeſſen bereits nach Hamburg verkauft. 
Für kleine Nackler Gerſte werden 32 Rth. verlangt, und 
iſt auch nicht billiger zu haben. — Hafer iſt nicht am 
Waſſermarkt, und die Conſumtion wird durch den Land⸗ 
markt befriedigt. Für weit verwinterte Ladungen wurden 
+ pr. Schfl., 
und es ſteht zu erwarten, daß die Preife im Frühjahr be⸗ 
deutend höher gehen werden. Filr poln. Hafer, Maaß 


für Gewicht und Gewicht für Maaß, verlangt man eben⸗ 


falls 24 Rth. — Erbſen werden auf dem Landmarkt 
billig verkauft und mit 40 —42 Rth. bezahlt. Am Waſ⸗ 
ſermarkt ſind keine vorhanden. — Malz, Stralſunder 
vom Boden ſteht im Preiſe 28 — 29 Rth. pr. Wispel zu 
24 Schfl. Auf Lieferung zum Frühjahr iſt noch Nichts 
gehandelt worden, unter 26 Rth. möchte wohl Nichts her⸗ 
zulegen fein. — Spiritus wird viel nach außerhalb 
verſandt, wodurch von den bedeutenden Zufuhren, die täg⸗ 
lich zur Stadt gebracht werden, wenig in die Hände der 
Deſtillateure kommt. In einer ſolchen ſteigenden Periode 
fordern die Produzenten wohl 19 Rth. für die 10,800 
pCt. Tralles; es find indeſſen noch nicht mehr als 18 
und 18 ¼ Rth. auf Zeit bezahlt worden. Bleibt der Ab⸗ 
zug nach Sachſen und Weſtphalen von Dauer, ſo können 
wir noch auf höhere Preiſe Anſpruch machen. — Rohes 
Rüböl in loco 12% —12¼ Rthl., pr. Mai 12, — 


127 Nh, raffin. do. 13% — 13% Rth.; Lein 11½— 


11 /k Rth. 

— Am 31. Decbr. wurde bei Konſtanz in dem 
Rhein ein ſehr großer Hecht mit dem Zuggarn ge⸗ 
fangen. Derſelbe war 4 Fuß lang und 40 Pfd. ſchwer. 
Er hielt ſich in dem Rheinkeſſel in der Nahe vom Pa⸗ 
radies auf, wo gewöhnlich die ſogenannten Gangfiſche, 
wie die Heringe, in dichten Schichten ſich ſammeln, und 
wanderte wahrſcheinlich auch mit denſelben in den Unter⸗ 
fer, wenn feine Laichzeit in den Monaten März und April 

„ Sein Kopf war wohl einen Fuß lang, und 
fein Rücken war ſchwarz und gefleckt. Man fängt ſonſt 
ſelten in hieſiger Gegend einen Hecht, der eine Elle lang, 
und über 10 bis 15 Pfd. ſchwer wäre. Nur in der Wolga 
und andern ruſſiſchen Flüſſen giebt es Hechte, die 20 bis 


30 Pfund ſchwer find, 8 

— Es giebt jetzt in Spanien 91 Ex⸗Miniſter, die 
ſeit dem Tobe An ed an VII. nach und nach 
gewe „und von denen J i . 
ſton von 30,000 Realen bezieht. 5 — 

— Wiewohl der Ae tna durch feine koloſſalen Er⸗ 
ſcheinungen flets merkwürdig war und Beſuche von Ge⸗ 
lehrten und Neugierigen häufig, v. ſo ſcheint er 
dennoch gege ig die allgemeine Aufmerkſamkeit mehr 
als je zu verdienen. Ein bei zehntauſend Fuß über dem 
Meeresſpiegel erhabenes Becken, welches in ſeiner Breite 
einen Durchmeſſer von einer halben Meile darbietet und 
die Spitze und die Grundlage einer großen Pyramide 
und eines thätigen Vulkans bildet, iſt dermalen mit Lava 
überzuflie⸗ 
Indeſſen iſt die vom 2. Aug. bis Wr 
Det, gefloſſene Lava auf ihrer Oberfläche ſo ſehr abge⸗ 
kühlt, daß man leicht darüber hinwegſchreiten kann. Sie 
iſt in das fo fehe bedrohte Rinderthal nie eingedrungen, 
nur hat ſie, Über die Felſenvorſprünge ſtürzend, den Ke⸗ 
gel oder kleinen Vulkan, welcher bei Gelegenheit des im 
Jahre 1809 ftatt gefundenen Ausbruchs im Calannathal 
entſtanden war, überſchüttet. Die 400 Schritte weite 
Wölbungsgalerie, welche an der Südſeite des Kegels von 
dem Strome gebildet wurde, iſt mit Schlacken unb 
Lava ſo gefüllt und verſtopft worden, daß der Eingang in 
dieſelbe dem Neugierigen nunmehr verſperrt iſt. Uebri⸗ 
gens beſteht dieſe Anhäufung von ausgeworfenen Ma⸗ 
terien nur aus Stücken von übereinander gethlirmten 
und unzuſammenhängenden Schlacken; ſehr wenige Schich⸗ 
ten von feſter und compacter Lava find dort bemerkbar, 
und das ganze Phänomen kann nur als ein Ausbruch 
von ſchäumiger und leichter Materie angeſehen werden. 

— Folgende ſind einige der neueſten ungariſchen 
Bulls: „Als ein Ungar in die Menagerie kam, und der 
Waͤrter, die Thiere zeigend, rief: „Hier ſehen Sie den be⸗ 
rühmten Strauß!“ ſagte der Ungar: „Jetzt zeigen Sie 
nur das andere Vieh, den Lanner, auch.“ (Er meinte 
die zwei bekannten Muſikdirektoren Strauß und Lan⸗ 
ner.) — „Wo thut es Ihnen weh?“ fragte ein Chirurg 
einen Ungar, der ſich ein Loch in den Kopf ſchlug; Sind 
Sie in der Gegend des Wirbelbeines gefallen?“ „Na,“ 
antwortete der Patient, „in der Kärthnerſtraße.“ — Ein 
ungariſcher Wollhändler kam in das Frag⸗ und Aus: 
kunftsamt in Wien. „Was bezahlt man, wenn man 
was wiſſen will?“ fragte er, „30 Kreuzer!“ war die 
Antwort. „So ſagen Sie mir, ob's übermorgen regnen 
wird, denn ich fahr nach Warasdin.“ — Im ruſſiſchen 
Bade ſaßen zwei Kranke, ein Ungar und ein Oeſterrei⸗ 

er, Beide wurden am ſchmerzhaften Fuße mit Woll⸗ 

tüchern gerieben; der Oeſterreicher ſchrie vor Schmerz, 
der Ungar ſah phlegmatiſch zu und lächelte. Als die Ba⸗ 
dediener ſich entfernt, ſagte der Deſterreicher zum Ungar 
mit Thränen im Auge: „Aber Sie können Schmerz aus⸗ 
halten!“ „Jo“, antwortete dieſer, „hob i Kronkenwärter 
dene bob, een Pbuched d fee nnen hing hol 
ten. — In einem Douchebade ſaß ein Ungar; als das 
Waſſer in größerer Quantität herabfiel, ſpannte er feinen 
Regenſchiem auf, um nicht naß zu werden. 


Redaktion :E, v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
— — — . ———¾—— 
Mit einer Beilage. 


ßen droht. 
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Beilage zu N? 14 der Werslauer 


Donnerſtag den 17. Januar 1839. 


” 
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Zeitung, 


Theater e 
erſtag. 1) Zum erſtenmal: „Frauenwerth.“ 
DE 7 2 Akten, frei nach Scribe v. A. 
Cosmar. Eliſabeth, Dem. Denker, k. k. 
Hofſchauſpielerin. 2) Neu einſtudirt: 
„Der Quäker und die Tänzerin,“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Caſtelli. Miß Georgine 
Barlow, Dem. Denker. 


= Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schweitzer. 
5 Louis Schweitzer. 
Neiße, den 13. Januar 1839. 
Entbindungs = Anzeige. 
Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
feiner innigft geliebten Frau, Minna, geb. 
Kahl, verehelicht geweſenen Zobolinska, 
von einem muntern Knaben, beehrt ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 16. Januar 1889. 
nn Paul Adalbert Rohrbach. 


Entbindungs⸗ Anzeige. x 
Die heute Nacht nach 11 Uhr e glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, gebornen von 
Kurſſel, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen, 
Ohlau, den 12. Januar 1839. 
Freiherr v. Schauroth, 
Lieutenant im Aten Huſaren⸗Reg. 


„TTT 
Ganz neue, ausserordentlich wohlfeile 


und sehr beliebte Tänze etc., 
im Verlage von 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. 


Adam, zwei Walzer, zwei Galoppen 
‚ and zwei Schottische aus der Oper 
ws „ Schäfer‘. Preis 5 Sgr. 
Heidenreich, A, Salz 
lonaden-Erheiterungen, 2 

1 9 Schottische, 1 Länder, 1 Re 
für das Pianoforte. 5 Sgr. 

Herrmann, Contra-Tänze nach be- 
liebten Motiven aus den Opern 
„Norma“, „Robert der Teufel“ und 
„das eherne Pferd‘, für das Piano- 
torte. 5 Sgr. 

König, die achtzehnhundertneunund- 
dreissiger, Walzer auf das Jahr 1839, 
für das Pianoforte. 7%, Sgr. 

Olbrich, F., neueste Börsen -Ball- 
Tünze, 1 Walzer, 3 Schottische, 4 

„ Galoppen, 1 Mazurek, für 
das Pianoforte arrangirt. (Die Gon- 
tra-Tänze von Herrmann liegen hier 
gratis bei.) 10 Sgr. e 
— Andenken an Fürstenstein. Walzer 
für dus Pianoforte. Mit einer An- 
sicht von Fürstenstein als Titelver- 

ie 5 Sgr. N 

1 24 Dragoner-Allfärtty- 
dem 2fhrigen, Kriege; f. d. Pianof. 
zu 2 Händen arrangirt. 5 

— Derselbe zu 4 Händen. 

So eben ist erschienen: 

Manöver Galopp von Olbrich. 

2% Sgr. 7 ö 


Wohlfeile Schullieder. 


—— 


owa, | 


8 


r. 
7 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Komp. in“ 


Breslau ſind (in Commiſſion), doch nur 
flüür nachſtehende Netto⸗Preiſe, zu haben: 
Krauſe, (Kantor in Köslin), 

Zwei⸗ Schullieder. 


W. 
und dreiſtimmige 
Erſtes Heft, 32 der ausgezeichnetſten 
Lieder enthaltend. quer 8. geheftet à 
2% Sgr. 
— — Derſelben Sammlung zweites 
Heft, enthaltend 17 Lieder, quer 8. geh. 
u 1% Sgr. A 
— — Derſelben Sammlung drittes. 
er 3 dergl. enthaltend, quer 8. geh. 
a 1½ Sgr. 
— — Hundert einſtimmig geſetzte Choral⸗ 
Melodien. 8. geh. a 4 Sgr. 
Sämmtliche Piegen im Violinſchlüſſel. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau findet man wieder vorräthig: 

Sammlung der Königl. Preuß. Geſetze und 

Verordnungen, e die gutsherrlichen 

und t altniſſe betreffen. 

Dritte ſehr vervollſtändigte . 

8. 1 Atlr. 20 Sgr. ite Auflage 


Bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslau 555 eben erſchienen und geheftet 
ür 2 Sgr. zu haben: 5 
N Verzeichniß „Neunzehntes, der Behörden, 

Lehrer, Inſtitute Beamten Bun 
licher Studirenden auf der Königl. 
Univerfität Breslau. Im Winter: Or 
mefter 183%. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. 
in Breslau iſt jüngſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 

C. G. Nees v. Eſenbeck, Natur ge⸗ 
ſchichte der europäifhen-Leber: 
moofe, Drittes und viertes Bändchen. 
Auch unter dem Titel: „Erin nerun⸗ 


— — — — — — 


brunner Co | 
[Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Got: 


Nach dem 1 


und ſämmt⸗ 


gen aus dem Rieſengebirge.“ Gr. 
12. Geheftet à 2 Rtlr. . 

Mit dem vierten Bändchen ſchließt dieſes den 
europäiſchen Lebermooſen gewidmete Werk, 
deſſen drei erſte Bändchen die Jungerman⸗ 
nieen enthalten, das vierte aber die übrigen 
Abtheilungen der Lebermooſe. (ẽNarchantieen, 
Anthoceroten und Riccien) in ſich begreift. Eine 
Ueberſicht aller europäiſchen Lebermoos⸗Gattun⸗ 
gen u. Spezies nach ihren weſentlichen Charak⸗ 
teren in lateiniſcher Sprache verfaßt, iſt dem 
vierten Bändchen vorangeſtellt, und wird nicht 
nur den Gebrauch des Werkes überhaupt er⸗ 


leichtern, ſondern auch dem Ausländer, wel: |, 


cher der deutſchen Sprache nicht ganz mächtig 
iſt, daſſelbe ſehr empfehlen. Auch enthält ge⸗ 
dachtes viertes Bändchen ein vollſt. Namen⸗ 
und Sachregiſter zu allen 4 Bänden. 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
in Breslau erſchien ſo eben und wird mit 
Ueberzeugung als eine nützliche Gabe für beide 
Geſchlechter empfohlen: 


Himmelſchlüſſel. 
Eine Sammlung moraliſcher Erzählungen 
für die gebildete Jugend 
von 
Roſalie Koch. 
Mit fünf Abbildungen. 


gr. 12. geheftet. 20 Sgr. 


ENT A ern 
Die BVerlags-Buchhandlung von Graf: 


Barth und Komp. in Breslau empfiehlt 

nachſtehende, für Konfirmanden und Präpa⸗ 

randen als Prämien und Weihgeſchenke zweck⸗ 
mäßige Schriften: » 

A. Für junge Chriſten Fatholifcher 

f Konfeſſion. 

Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizu⸗ 
wohnen. Mit einem Vorwort beſonders 
‚an Eltern und Lehrer. Neue Auflage. 8. 
Gebunden. . 4 Sgr. 


tesvereh 5 8 8 
Jugend n Nee e uns Kar 
ſchulen geſammelt. Neue Auflage. 12. Ge⸗ 
bunden. 4 Sgr. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der Gymna⸗ 
ſiaſten und Studirenden. 2 Hefte. Ste Aufl. 
12. 6 Sgr. 
Gebetbuch für katholiſche Chriſten jedes Stan⸗ 
des. n 6 Sgr. 
Ueber die heil. Sakramente der Buße und des 
Altars, wie wir ſie als Mittel zu unſerer 
Heiligung und immer fortſchreitenden Le⸗ 


be, e 


und einem Anhange von Gebeten. Ein Er⸗ 
innerungs⸗ und Erbauungsbuch. 4te verm. 
Ausgabe. 8. 8 Sgr. 

Chriſtkatholiſche Religionslehre für die Ju: 
gend. 8. 3 12 Sgr. 

B. Für junge Chriſten evangeliſchen 

a Bekenutniſſes. . 

Balcke, A. G., Begriffsbüchlein, oder ein⸗ 
fache Erklärung aller ſchweren Worte des 
kleinen lutheriſchen Katechismus und eini⸗ 
ger andern, die ſich auch auf chriſtlichen 

Glauben und Leben beziehen. Dritte Auf⸗ 
lage. 8. Geh. 1½ Sgr. 

Finger, J. G., Leitfaden beim chriſtlichen 
Religions⸗Unterrichte, beſonders für Kater 
chumenen. 8. Geh. 233.8 

Geiſer, J. C. D., Gebet⸗, Beicht⸗ und 
Kommunionbuch für die häusliche u. kirch⸗ 
liche Andacht. Zum Gebrauch für Konfir⸗ 
manden, aber auch für Perſonen von jedem 
Lebensalter und für Kranke. Neue (dritte) 
durchgeſehene Aufl. 8. 10 Sgr. 

— — Gebete und Lieder zum Gebrauche in 
Land⸗ und Bürgerſchulen. Zweite verb. 
Auflage. 8. Geh. a 10 Sgr. 

Leitfaden zum Unterricht für die Katechume⸗ 
nen, oder kurze Anweiſung für Jünglinge 
und Mädchen, gute, brauchbare, zufriedene 
Menſchen und fromme Chriſten zu werden. 
6te Aufl. Geh. 3 Sgr. 

Kannegieß er, K. L., Chriſtus und feine 
Lehre, nach dem Zeugniß der Evangeliſten, 
als Andeutung einer Grundlage für die 
Vereinigung der chriſtlichen Kirchen und als 
Geſchenk bei der Chriftenweihe. 8. Ge⸗ 
heftet. 6 5 Sgr. 

In ebenderſelben Buchhandlung ſind auch ſtets 

g vorräthig: 

Denkſprüche für Konfirmanden, von J. G. 
Bornemann, auf 5 Tafeln 100 verſchie⸗ 
dene Bibelſprüche enthalt. Kompl. 6 Sgr. 

Konſirmations⸗ Scheine, à Bogen 2 Stück, 
das Buch 20 Sgr. 

Konfirmations⸗Atteſte,] A Bogen 4 Stück, 
das Buch 14 Sgr. 


Wagen⸗Verſteigerung. 
Freitag den 18. d., Vorm. 11 Uhr, 
kommen am Ende der Graupengaſſe drei 
Wagen, nämlich eine moderne, braun lak⸗ 
kirte, wenig gebrauchte Fenſterchaiſe mit 
eiſernen Axen, ein Langſchweller und ein 
Plauwagen zur Verſteigerung. / 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Edictal⸗ 


Citation. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe werden hiermit nach 8 126 und 127, Tit. 51, 


Th. 1 der allgemeinen Gerichtsordnung aufg 
Inhaber edictaliter aufgefordert, 


ſpäteſtens aber 
den 9. Auguſt 1839, 


im Kaſſen⸗Zimmer des General⸗Landſchafts⸗Hauſes hierſelbſt zu a 


eboten, und ſonach die etwanigen unbekannten 


ſich bis zum Intereſſen⸗Termin Johannis künftigen Jahres, 


Vormittags 10 uhr, he 
und ihre Anſprüche 


anzubringen oder die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen, welchen letzte⸗ 


ren Falles an deren Stelle neue Pfandbriefe 
Aufgebote ausgehändiget,. die aufgebotenen 


ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſer 
Pfandbriefe aber in Hppothekenbüchern und 


Landſchafts⸗Regiſtern gelöſcht, und darauf, wenn fie auch jemals wieder zum Vorſchein 
kommen ſollten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden würden. 
ae EA ad) LEE A FA ki A Tan — ‚ , “f,, ], 


Exttahenten l 
des 
Aufgebots: 


Benennung 


Ober⸗Nieder⸗Gäbersdorf 
Grabow 


i rang ER ON 
5 R 
Bediente Joh Hen⸗ Pöpelwittz 

ſchel zu Polniſch⸗ Grödigber 
Marchwitz. de berg. 1 
rsdorf 7 
Niklasdorf 
Ritterswalde + 1 
en 5 

Nachlaß des verftorz, 


benen Fundatiſten (Siemianowitz — 
Anton Kosmol zu Spahlwiz 
Groß⸗Staniſch. 5 
Die katholiſche 
Kirche zu Rietſchütz. 
Die katholiſche Kir⸗ 
che zu Polniſch⸗ 
Raſſelwitz; 
die Schule daſelbſt. 
Das Depoſitorium 
bes r e ec 
lichen Graf Henckel Dobrauu 
von Donnersmark: / Stiebendorf 
ſchen Stadtgerichts 20 Schweinern u. 
zu Beuthen. 7 Przybor 
Breslau, den 31. Auguſt 1 


wutſdorf ER BR 


Schützendorf » 


} 

& Reiersdorf 
Rückersdorf. 
Dobrauu 
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Subhaſtatjons Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkauf des Hauſes Nr. 55 
der Matthias⸗Straße, vormals Nr. 6 der Ju⸗ 
risdiction des Stadt⸗ und Hospital⸗Landgüter⸗ 
Amts, abgeſchätzt nach der Durchſchnitts-Taxe 
auf 6702 Rthl. 10 Sgr. 7 
einen Termin auf 
den 19. April 1839 Vormittags 
um 11 uhr j 
vor dem Herrn Dberlandesgerichts = Affeffor 
Fi aa; amt, Die Taxe und der neueſte 
8 255 N Önnen in der Regiſtratur 
Breslau, den 21. Sept. 1888. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz⸗ 
Erſte Abtheilung. 
U e 


e. 


Bekanntmachung. 

Hoher Beſtimmung zu Folge ſollen die 
auf der zur hieſigen Oberförſterei gehörigen 
Königl. Brettmühle hierſelbſt, von jetzo ab 
zu erwartenden Schnittwaaren, allmonatlich 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Es ſteht hierzu ein Bietungs⸗ und refp, 
Zahlungs⸗⸗Termin am 15. jedes Monats ein 
für allemal feſt, was mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß das 


et ee bedürftige Publikum ſich ge⸗ 


älligſt früh 9 uhr auf der Ablage bei der 
Brettmühle einfinden wolle. In der Regel 
kommen nur Kiefern⸗Brettwaaren von 15 bis 
16° Länge und 12“ Breite vor, bei einem 
hinlänglich zeitig angemeldetem Bedarf von 
Eichen-, Buchen-, Birkene, Erlen- und Kie⸗ 
fern⸗Brettwaaren in andern Längen und 
Breiten wird jedoch nach Möglichkeit auf 
ſelbigen Rückſicht genommen und derſelbe an⸗ 
gefertigt und zur Licitation geſtellt werden. 
Katholiſch Hammer, 12. Jan. 1839. 
Der Königl. Ober⸗Förſter Sch otte. 
F... ͤ VT 
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Schafvieh⸗Verkauf. 


- Eine Partie zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, 2⸗, 3⸗ und Jjährig, im⸗ 
gleichen eine Partie Schöpſe, als Woll⸗ 
träger noch brauchbar, offerirt das Do⸗ 
minium Eiſenberg bei Strehlen. 


Fr 


Kirſchſaft 
friſche und gute Waare, hat circa 3000 Quart 
in Commiſſion erhalten und offerirt ſolchen 


ee 


laut Probe zu ſehr e e 


Bi e, 1 
Roßmarkt Nr. 8, im Mühlhofe. 


Caffee⸗Haus⸗ Verpachtung. 

Ich bin geſonnen, mein Caffeehaus zu Oſtern 
d. J. zu verpachten, und ſind die näheren 
Bedingungen bei mir zu erfragen. \ 

Verw. Gabel, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 
150 Stück Mutterſchaafe g 
ſtehen auf dem Dominio Maria⸗Höſchen bei 
Breslau zum Verkauf, 


Schleſiſche Gate dansſchafts⸗ Direction. 


½ Pf., haben wir 


Dieſe Pfand⸗ 
briefe ſind nach 


der Pfandbriefe. 
5 der Angabe: 


S. 1. Nr. 22 über 100 Rtlr. 
O. S r e 
2 2 63 80 * 
2 31 E 100 x — 
B. B. 100 abhanden 
EFH gekommen. 
M.Gl. = 61 5 
5 2 47 2 50 2 
N. Gr. 14 5 90 =: 
O. M. 31 7 100 7 4 
7 54 300 abhanden 
M. 26 540 gekommen. 
G. S8 Er. 3 5 entwendet. 
N. Gr. 50 300 
entwendet. 
M. GI. 14 175 
G. 8. — 44 : 100 
Dr 8 r 00 * 
® 209 4 100 
G. S8, RE entwendet, 
B. B. 144 500 
50 > 


Geſtohlener Pfandbrief. 

Der Pfandbrief Pielau⸗Dörndorf OM. 
Nr. 113 über 100 Rtlr. iſt am 16. Ja⸗ 
nuar von einem jungen Manne entwen⸗ 
det worden, vor deſſen Ankauf hiermit 
gewarnt wird. r 2 


Friſches und Neues! 
Fetten geräucherten Lachs, die größ⸗ 
ten Gänfe-Brüfte, die vergriffenen Ca⸗ 
naſter⸗Cigarren in Kiſtchen, A 100 Stück 
aan Rthie,, To wie ganz ächte alte Ha⸗ 
= Bea rden 32 ‚Suse von 
„ wur 
ſo wie das Lager tückiſcher Arete Be Paul 
Georgiewitz, beſtehend aus: ächtem Sultan⸗ 
Taback, ächtem ſchwarzen China-Thee, Ro⸗ 
ſen⸗Oel, Stummeln und Röhren, empfiehlt 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauerſtraße. 
Anſtändige Mädchen, welche das Blumen⸗ 
machen unter billigen Bedingungen gründlich 
erlernen wollen, können ſich 
Blumenfabrik Kloſterſtraße Nr. 5. 
ö Anzeige. 
Zur öffentlichen Redoute ladet unterzeich⸗ 
neter, Sonntags den 20. Januar, ganz erge⸗ 
benſt ein: Molke, Gaſtwirth. 


Spielkarten 


in allen Sorten ſind zu haben: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 34, neben der Königl. Bank bei 
: H. Bo ſſa ck. 


Schöne ſpaniſche Wände, von Tapeten, in 


Auswahl, ſtehen zum billigen Verkauf bei 


Loobs, Maler, Ring, in der Krone Nr. 29. 


Zu vermiethen . 
iſt Graben Nr. 23, eine große Stube par⸗ 
terre, nebſt Küche und Boden. > 


Nicolai⸗Straße, Nr. 22 find mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. . \ 


Eine Schmiede: Werkitelle 
nebft Zubehör, auf einer lebhaften "Straße 
Breslau's oder deſſen Vorſtädten gelegen, 
wird von Oſtern dieſes Jahres ab zu miethen 
geſucht. Näheres erfährt man Antonienſtraße 
Nu. 36, 3 Stiegen. } 


Zu vermiethen iſt Ohlauer Straße eine 
Wohnung von 3 Stuben und Beilaß für 
100 Rthir. Das Nähere bei Herrn Gra⸗ 
mann, Ohlauer Straße Nr. 43. 


Zu vermiethen 
iſt Oſtern d. J. eine helle freundliche Woh⸗ 
nung, an einen ſtillen Miether: Oderſtraße 
Nr. 28. 


Zu vermiethen 
ist am Ringe Nr. 83 die dritte 
Etage und das Nähere im 2ten 
Stock zu erfahren, 


melden in der 


x 


Graf Dyhrn. Stein. 


838 
Bleichwaaren Beforgung. 


Schon ſeit vielen Jahren übernehme ich alle Arten Bleichwaaren, als: Haus⸗Leinwand, Tiſch⸗ und Händtücherzeüug, Garn und Zwirn zum Bleichen. Die hieſigen Ge⸗ 
birgs⸗Bleichen ſtehen mit Recht im Rufe der Vorzüglichkeit, und kann ich mit Zuverſicht behaupten, daß bisher Jedermann mit der Ausführung meiner ſchönen, unſchädlichen und dabei 
gewiß billigen Raſenbleiche zufrieden geweſen iſt. : ö N > 

Ich erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit recht reichlichen Einlieferungen erfreuen zu wollen, da ich gewiß Alles aufbieten werde, um durch 
prompte Beſor ung und die möglichſt billigſten Preiſe dem in mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen. x 2 nr 
ür Breslau und die Umgegend übernimmt Herr Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse Nr. 6, 
die Bleichwaaren zur weiteren Veſorgung an mich. Zu mehrerer Bequemlichkeit derjenigen werthen Eigner, denen die Hauptſtadt 10 entfernt iſt, übernehmen jedoch unterzeichnete Herren 
in der Provinz auch dies Jahr, wie früher, die Bleichwaaren, und liefern dieſelben gegen Bezahlung meiner eignen Rechnung zurück. - 


5 Von jetzt an bis in die erften Tage des Monats Auguſt werden Bleichwagren angenommen, doch find namentlich für Garne und Zwirn recht zeitige Einlieferungen 
anzurathen. 


Hirſchberg im Januar 1839. 5 F. W. Beer. 
f Bleichwaaren nehmen an: 0 . 
In Jauer Hr. C. G. Scholtz, in Winzig Hr. E. Bierend, „in Oels Hr. C. W. Müller, in Strehlen Hr. F. Dümont, 
= ‚Goldberg Hr. E. B. Vogt, Guhrau Hr. C. L. Schmäk, Bernſtadt Hr. A. E. Seeliger, Oppeln Hr. L. E. Schliewa 


. 


Hainau Hr. Guſtav Warmuth, = Frauftadt Hr. B. G. Schneider, = Namslau Hr. C. B. Härtel, = Pe Hr. M. Eberhard, und 
Steinau Hr. Ferd. Warmuth, = Wohlau Hr. B. G. Hoffmann, „Brieg Hr. G. H. Kunrath, „Beuthen Hr. Ferd. Herbſt. 
Polkwitz Hr. C. A. Jonemann, = Mititfh Hr. B. M. Stoller, = Wanfen Hr. J. E. Wolf, 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren jeder Art, deren pünktlichſte Beſorgung ich mir zur Pflicht machen werde. Leinwand 
und Tiſchzeug 2c, muß an beiden Enden mit rothtürkiſchem Garn, Garn und Zwirn, aber mit daran gehefteten weißen Fleckchen, und dieſe ebenſo gezeichnet ſein. 


Breslau, im Januar 1839. Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Achener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme ſowohl auf die Bekanntmachung des Königl. Hofraths und Subdirektors der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Herrn 
Brüggeman zu Berlin, vom 25. December a. p., als auch auf die Meinige vom 2. Januar a. €,» beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß, nachdem nunmehr 
die nachgeſuchte Königl. Beſtätigung erfolgt iſt, ich zun Annahme und event. zur Vollziehung von Verſicherungen bereit bin. Breslau, am 15. Januar 1839. 


W. Werckmeiſter, Breite Straße Nr. 42. 
Musgetrocknetes Brennholz erſter Klaſſe, gefund, ſtarkſcheitig und nicht ſpurig, iſt in 


ganzen Kloben, auf Verlangen aber auch geſägt und klein geſpalten, ſehr billig bei uns zu haben. Jedes Scheit zweimal durchgeſägt und kleingeſpalten koſtet pro Klafter 
15 Sgr., ganz gleich, ob dies auf unſerem Holzplatz oder vor der Thür des Käufers geſchieht; auch ſorgen wir für Fuhren und laſſen es auf Wöden oder in Keller tra⸗ 


gen und ſchichten. Brückenzoll und Anweiſelohn und Standgeld wird nicht bezahlt. 
a | Hübner & Sohn, Ring 3% 1 Treppe. 
u · c EE Wer am 10, d. M. im Hotel de Pologne 


5 22 22 2 2 i kaliſchen Verſammlung des Künſt⸗ a. Liegniz. — Deutſche Haus: Hr. Hol. ⸗ 
Anzeige für Schäfereibesitzer. 1 Has un endend vun hat, e Jene dee Fe eee 

Durch einen mit grossem Kostenaufwande verbundenen Ankauf 5 baffelbe, nach gehörigem Ausweife, beim e 
der edelsten Merino-Mutterschafe und der vorzüglichsten Sprung- 
böcke des Auslandes, so wie durch das fast 90jährige unausgesetzte 
Bestreben der zweckmässigsten Paarung derselben, ist es mir ge- 
lungen, eine Heerde zu bilden, aus welcher ich mich jetzt berech- 
tigt glaube, Muttern und Böcke zum Verkauf auszubieten, welche 
mit constanter Rage hohe Feinheit, stumpfe und regelmässige Sta- 
pelung und Wollreichthum vereinigen. Ich schmeichle mir, dass 
jeder ächte Schafkenner, welcher mir die Ehre seines Besuches 
schenkt, gleichviel ob um aus meiner Heerde zu kaufen, oder blos 
um dieselbe kennen zu lernen, finden wird, dass ich mein Eigen- 
thum nicht überschätze, und dass die verkäuflichen Thiere den 
zur Zeit hochgestellten Anforderungen entsprechen: 
Meine Heerde ist gesund, und in Betreff ansteckender oder ver- 


Bekanntmachung. > 
Ich erſuche alle Diejenigen, welche in dem 
von meinem ſeeligen Manne geführten Pfand⸗ 
Leihgeſchäft Pfänder ſechs Monate und dar⸗ 
über ftehen haben, dieſelben bis a 
ruar dieſes Jahres einzulöfen, weil ich zu g Be 
dieser * 8 rn ee Pfänder zur 4. 5 Hr. Gutsb. Froſch a. Herrnia⸗ 
gerichtlichen Auktion einreichen werde. 6 
Breslau, den 17. Januar 1839. 
Charlotte, verw. Reder. 


Sabre Verkauf 7 


Privat⸗Logis: Ritterplat 8. Stifte: 
fräulein v. Samoggy u- Fräul. v. Polkzinska 
a. Roſenberg. Sderſtr. 23. Hr. Major von 


Wechsel- u. Geld- Cours. 


Breslau, vom 16. Januar 1839. 


aha 


. a ul "Wechsel- Course. Briefe, 1 Geld. 
erbender Krankheiten kaun ich Gewähr leisten. Die Preise, so- #|g Vem 1. Sebruar an fängt ber Ber⸗ SR u 
4 = ng 5 kauf der Stähre der hieſigen Stamm⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mou. 139 — 
wohl für Zuchtmuttern, als für Böcke, habe ich möglichst billig, € ſchafere 17 1 Ins die Preise aus > Hamburg in. Banco, 1a, We 807 
aber fest gestellt. N 1 einer Claſſiſtkations⸗Liſte zu erſehen. MD |Dite . 2 Men. 149 
Stachau bei Strehlen, den 12. Januar 1839. London für 1 Pt. St. 3 Men. 6. 19́ 5 


Paris für 800 Fr. . |2 Mom 


Aan 


Hünern bei Winzig, 6. Jan. 1839. 1 
Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
; v. Neuhaus. 3 


E A³ .- EERERIRG © 


Leipzig in W. Zahl. a Vista 102 ½ ’ 
Dito 4,0 0% st aue a. Messe — 


@ 


@. 
8d leere 
2 


N Moritz von Stegmann, Major a. D. 
: πν²³wẽ,¹.¹. een 


8 8e 


— ͤ . . ——— — — —— ̃ —— ̃ — — ̃ — 2. « 
ERS ERROR eee : . 
38 Handlungs⸗ Verlegung. ©) d. Angefommene ende e 2.3. 1. 
3 Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Tuch- und Wol⸗ 8 a 5 Kehdiger a. Striefe, Großmann . 100% 
8 len⸗Waaren⸗Geſchäft vom Ringe Rr. 32 (Grüne⸗Röhr⸗Seite) 2 a. Zinz u. Methner a. . GR Gen 
3 an den Ring Nr. 2 (Paradeplatz). Indem ich ganz gehorfamft 8 Van; e e Löſer aus | olländ. Mand-Dücatent , ° — 95% 
2 bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in dies neue 8 2 Fr. yo von ee ir „ 2 24 
8 Lokal zu übertragen, verſichere, daß ich mir ſtets zur Pflicht ma: 5 Fe e 00 . 
ö neb aare di ögli billi P Meß a. Neuwied u. Lauſſot a. Paris. —|Poln. Coufant ...". — 10 
3 23 werde, 5 ne 5 aM i die 1 0 billigen Preiſe zu 8 Hel dee a Pita VT 
© ſtellen. resiau, den 14. A. B 3 11 0 k 7 3 ne N 125 > e = Festen Course: 2 
2 - 2 22 E e. 45 fl. Silling un ulze a. Stettin. Hr. . Fuss 
* . Kfm. Haſenclever a. Lennep. — Rauten: Staats Schuld. Scheine ＋ 103 > 
2 i i f 2 kranz: fl. 5 ld u. Jäh⸗ | Seehdl. Pr. Scheine a 0 R. — 0 ME: 
2 In Bezug auf obige Anzeige erlaube ich noch zu bemerken, 2 , ee r ee ee 8 ud ou, 4 22 104% 
3 daß ich auch mit dem heutigen Tage mein 8 Bu — B 5 en an Dito Gerechtigkeit die 1 2 101 
7 : ieronymus a. Oſtrowine u. Hellmann aus Cr. Herz. Pos, Pfanubriefe 2 
2 8 Lotterie 7 Comptoir 2 Beylau, Hr. Birch fhaftebefier Welſch = Schles. Pfndbr. y, 1000 u. 4108/5 = 
2 an den Ring Nr. 2 verlegt habe und empfehle mich ferner zur 8 n ae 8 c 
geneigten Abnahme von ganzen oder getheilten Looſen mit Ver- 8 Nichthoff a. Kohlhshe. Hr. Gutsb. v. Gil“ die ate 500 4 — 105% 
8 ſicherung der prompteſten Bedienung. 0 = genheimb a. Endersdorf. Hr. Graf v. Reis hDisconto .. 44%. SE — 
2 ' 0 9. 8 f 
3 Breslau, den 14 A. Be hir 8 1 e N 
3 | znigl. ) 111 2 Barometer Thermometer f a 
8 i Königl. beſtallter Lotterie ⸗Einnehmer. 8 16. Januar 1889. N actes Wind. Gewök. 
309008990009000005500:00900H08000:08000088 L. inneres. äußeres. niedriger. b 


Alte Wein Bier und Rum ⸗Flaſchen wer] Der Sprungſtähre⸗Verkauf Morgens 6 u 2 1 


kauft und ü + Univer⸗ . + 78 o, 0— 1, 8| 1, 2 [NW. ‘900 große Wolken 
d m. 8 bel der beginnt bei dem Dom. Nielasdorf, n 9 Uhr. 27 1,99 T 0, 2. — 1, - 0, 3 [W. 780 überwölkt 
Wittwe Lawatſcheck. Meile von Strehlen, mit dem 21. Febr., Mittags 12 Uhr. 27“ 2,00 1, 01-7 9, % 0,0 909 3 
„% :: — — und ſind von da ab die Verkaufstage in Nachmitt. 3 12 75 u. 2,31 17 4 + 05 4 0, 9 W. . große Wolken 
Friſche und ſtarke Dufen, jeder Woche Montag und Donner Abends 9 uhr. 27“ 2,61 1, 0 — 0, 2] o, 2 [NW. 90e überzogen 
ö ice 1 ; ki a es —-— ä D2ęf 
das Side 12 She. pe ee tag. Die Feinheit der Heerde iſt bekannt, Minimum — 17, 8 Marimum T. 0, 4 (Temperatur) Ode ＋ 0, 0. 
C. Buhl, e 0 für alle Erbfehler Ey garantirt. Zur 
0 8 7 lüſel. 4 7 5 
Fiſchmarkt im go chlülſel. Auswahl ſtehen 150 Backe. Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. Januar 1889. 
in zu beziehen N 2 ; F 
e ss Nordhaͤuſer Korn, Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
für eine folide Familie ein freundliches Quar⸗ der 10 Jahr gelegen, empfing und empfiehlt | Weizen: 2 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 15 Sgr. — Pf. 2 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
tier im 1. Stock, beſtehend aus 8 Stuben die Weinhandlung Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
nebſt großer heller Küche und nöthigem Bei⸗ des Gerſte: x 2 gr. 1 Kl. 3 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. — S 6 Pf. 
gelaß, mit und ohne Garten. Näheres beim Carl Wyſianowski, ei 1 Rl. 7 Sgr. — Pf Nl. 23 S x gr. z 
Wirth. | im Rautenkranz. Hafer: Ni. 28 Sgr. e O. Pf — Kl. 21 Sgr. — Pf. 


22 ———— —— j *,uſ . ˙· r ͤ ron ift am biefiaen Sr Thaler bar, 

Der viertelſährige Abonnemente-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte „Die Schlefiſcht Chronik” iſt am hieſigen Drte 1 Thaler 20 Sgr., 

für die Zeitung allein 1 Thaler 5 Ai Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
2 Thaler 1274 Sgr. 5 die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß akſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


